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Brennpunkt: 
Ernte 87 Die Hauptaufgabe des Tages

Treffen M. S. Gorbatschows
mit Vertretern der französischen Öffentlichkeit

Ohne Störungen
Auf Hochtouren läuft das 

Erntefließband auf den Feldern 
des Sowchos ,,Wesselowski" im 
Gebiet Ostkasachstan. Sämtliche 
Erntekollektive wollen dem Okto­
berjubiläum mit Spitzenleistun­
gen entgegenkommen. Die füh­
renden Positionen im Wettbe­
werb behauptet gegenwärtig die 
siebente Feldbaubrigade von Plus 
Kunz. Ihr Ziel ist, die Erntearbei­
ten als erste Im Sowchos abzu 
schließen.

Fortschrittliche Arbeitsformen bewähren sich
Die Kollektive des Hüttenkombi­

nats von Balchasch konzentrieren 
sich im Wettbewerb zum 70. Jah­
restag der Oktoberrevolution auf 
die allseitige Erfüllung ihrer Plan­
ziele. Dabei sind ihnen die wertvol­
len Erfahrungen in der Anwendung 
fortschrittlicher Arbeitsformen eine 
gute Stütze. Da waren zum Beispiel, 
der kollektive Leistungsvertrag, der 
im Betrieb bereits festen Fuß ge­
faßt hat, und die wirtschaftliche 
Rechnungsführung, die hier teil­
weise eingeführt worden ist.

„In der Kupferschmelze hat sich 
mit der Einführung der wirtschaft 
liehen Rechnungsführung vie­
les verändert“, erklärt der Leiter 
der Schmelzerbrigade Boris Mana- 
jenkow. „In der Abteilung geben

Festlichkeiten im Heimatort 
des Schriftstellers

In Semlpalatinsk fanden Fest 
llchkelten anläßlich des 90. Ge­
burtstages von M. O. Auesow 
statt, an denen bekannte Litera­
ten Moskaus, Leningrads und der 
Schwesterrepubliken teilnahmen.

In einer Hauptstraße der Stadt 
ist ein Denkmal dem hervorragen 
den sowjetischen kasachischen 
Schriftsteller und Wissenschaftler 
errichtet worden. Auf dem Po­
stament — die sechs Meter hohe 
Bronzeflgur. Auf dem Meeting 
anläßlich der Eröffnung des 
Denkmals sprachen der Erste Se­
kretär des Semlpalatlnsker Stadt­
parteikomitees N. M. Uljanow, 
der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
S. K. Kamalldenow, der Volks- 
schriftsteller Kasachstans D. F. 
Snegln, der ukrainische Schrift­
steller A. M. Chorunshl, der Bri­
gadier der Produktionsverelnl 
gung für Stahlbetonfertigteile 
W. O. Palamartschuk. der 
Schriftsteller M. Sarsekejew und 
die Studentin der Pädagogischen 

| Hochschule Sh. Tolysbajewa. Sie 
würdigten den großen Beitrag 
M. O. Auesows zur Schatzkam­
mer der Sowjet- und der Weltli­
teratur sowie die unvergängliche 
Bedeutung seiner Werke für die 
ideologlscn-morallsche, internatio­
nalistische und patriotische Er­
ziehung der Werktätigen.

Im Abai-Theater fand eine fei 
erliche Sitzung statt. In der Er­
öffnungsrede des ersten Sekretärs 
des Gebietskomitees der Partei 
K. B. Bostajew und in den An 
sprachen des Sekretärs des Ge­
bietskomitees der Partei G. I. 
Mlschtschenko, des Sekretärs der 
Leitung des Schrlftstellerverban 
des der UdSSR N. A. Gorba 
tschow, des zweiten Sekretärs der 
Leitung des Schriftstellerverban­

Unter den Mähdrescherbesat­
zungen sind die Arbeitsgruppen 
von Viktor und Alexander 
Schwarz den anderen weit voraus. 
Sie haben bereits Je 10 000 De­
zitonnen Getreide aus dem Bun­
ker geschüttet.

Für den zügigen Ablauf der 
Feldarbeiten sorgen alle Briga­
demitglieder. Sobald die Furcht 
vom Halm ist, folgen Strohernte 
und Herbststurz. Belm Pflügen 
des Herbstackers gibt der Mecha­
nisator Viktor Kunz sein Bestes.

Georg KfSSLING
Gebiet Ostkasachstan 

heute vier durchgängige Komplex­
brigaden ihr Bestes. Doch der Er­
folg hängt nicht allein von unse­
ren Leistungen ab, da sind auch an­
dere Faktoren mit im Spiel. Um 
täglich den Plan erfüllen zu kön­
nen, muß ausreichend Kupferstein 
da sein. Damit befaßt sich die Be­
schickungsabteilung. Während es 
dort im November des vorigen Jah­
res Mängel im Produktionsprozeß 
gegeben hatte, läuft es heute rei­
bungslos. Das geht vielfach auf die 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
zurück, die beide Abteilungen glei­
chermaßen für das Endresultat ver­
antwortlich macht.“

Seit der Einführung der neuen 
Arbeitsform sind rund neun Mona­
te vergangen. Ihre Vorteile liegen,

trotz zahlreicher Probleme, die ge­
löst werden mußten, klar auf der 
Hand.

„Die Arbeitsergebnisse der Bri­
gade für August sprechen für sich", 
sagt Elkair Sysdykow, Leiter der 
Abteilung Arbeit und Löhne. „Allein 
die Einsparungsmaßnahmen haben 
dem Kollektiv zusätzlich 16 400 
Rubel erbracht.

Die hohen Steigerungsraten der 
Arbeitsproduktivität, die die Schmel­
zer der Abteilung gegenwärtig er­
zielen, ist eine zuverlässige Grund­
lage für einen erfolgreichen Jah­
resfinish.

Wilhelm BUCHLER

Gebiet Dsheskasgan

des Kasachstans A. Kekilbajew, 
der Schriftstellerin und Literatur­
wissenschaftlerin S. S. Kedrina, 
des Arbeiters aus dem Betrieb 
„Kasachkabel" W. S. iBakanow, 
der Sekretärin der Leitung des 
Schriftstellerverbandes Grusiniens 
Ch. M. Barulawa, des estnischen 
Schriftstellers A. Walton, des 
aserbaidshanischen Schriftstellers 
G. Gabajew. des Vorsitzenden des 
Lenin-Kolchos des Rayons Bolsche- 
narymsk Im Gebiet Ostkasachstan, 
des Helden der sozialistischen Ar­
beit iB. K. Kltapbajew, des Kriegs­
und Arbeitsveteranen D. A. Schel- 
nin wurde betont, daß Auesows 
Schaffen allen Nationen und Völ­
kerschaften des Landes nah und 
teuer ist und der Lösung der ge­
genwärtigen umfassenden sozial- 
ökonomischen Aufgaben dient.

Danach fand ein feierliches 
Konzert statt. In Semipalatinsk 
besuchten die Gäste die Litera 
turgedenkstätten von Abal Kunan­
bajew und F. M. Dostojewski.

Die Teilnehmer an den Feier 
llchkelten verweilten Im Rayon 
Abal, an Plätzen, die mit dem 
Leben Abais verbunden sind, und 
nahmen an der feierlichen Eröff 
nung seines Hausmuseums teil. 
Auf einer Improvisierten Bühne 
gaben Laienkünstler ein Konzert 
und zeigten Ausschnitte aus der 
Aufführung ,,Enlik-Kebek".

An dem malerischen Ort 
,,Tschlliktl-Kesen", wo Abal oft 
wellte, fand eine kostümierte 
Vorstellung nach dem Roman 
,,Abais Weg" vor den Versam­
melten statt. Es entstand das Ge­
fühl als würden die Romanaus­
schnitte erwachen. So. gefühlstief 
gelang es dem herausragenden 
Meister des Wortes, seine Gedan­
ken zu formulieren. In der Ge

Die Ernte rasch und verlustlos 
einzubringen, den Plan des Ver­
kaufs von Getreide an den Staat 
zu erfüllen und sich die nötige 
Menge erstklassigen Samenguts 
zu besorgen —darin sehen die 
Werktätigen des Rayons Dshety- 
gara im Gebiet Kustanai ihre 
Hauptaufgabe. Dazu sind alle 
Voraussetzungen vorhanden: gute 
Ernteerträge und hochleistungs­
fähige Landmaschinen. Die 
Hauptsache ist aber, daß hier 
Tausende wahre Meister ihres 
Faches am Werk sind.

Im Sowchos „Schewtschenkow- 
ski" wurde die Steuerung der 
hochleistungsfähigen Kombines 
„Jenissej" den allerbesten Me­
chanisatoren anvertraut. Die 
Gruppe von Wassili Palko aus der 
ersten Abteilung überbietet stets 
ihre Schichtsoll auf das 1,5 bis 
2fache.

Die Jugend packt kräftig zu
Die diesjährige Ernte ver­

läuft unter schwierigen Wetter­
verhältnissen. Die Zeitpläne wer­
den bisweilen verletzt. Manövrie­
ren mit der Bergungstechnik und 
gekonnter Kräfteeinsatz bestim­
men die Erntetaktik. Eine spür­
bare Hilfe erweisen den Getrei­
debauern die Jugendlichen. Mit 
unter den ersten haben sich die 
Komsomolzen des Sowchos „So- 
wjetskl Kasachstan" zum frei­
willigen Ernteeinsatz im Rayon 

gend Schldebai, wo sich der Kom­
plex der Literaturgedenkstätte 
von Abal befindet, wurden Aus­
stellungsstücke besichtigt. Im 
Rayonzentrum. Im Dorf Karaul, 
legten die Gäste und die anderen 
Teilnehmer der Feierlichkeiten 
Blumen am Denkmal W. I. Le­
nins nieder. Sie verweilten auch 
in der Allee der Freundschaft 
..Goethe-Lermontow-Abal". wo 
auf einem Monument aus Marmor 
das bekannte Gedicht ,,Des Wan­
derers Nachtlied" in kasachischer, 
russischer und deutscher Spra­
che elngemelßelt worden Ist.

Über die Rolle der Bücher von 
M. O. Auesow bei der Realisie­
rung der Ideen des Oktober In 
Kasachstan, die Entwicklung der 
Volksbildung, der Wissenschaft 
und Kultur wurde auf der feier­
lichen Versammlung der Vertre­
ter der Werktätigen des Rayons 
gesprochen. Am Hügel von Ka­
raul sang ein Chor, aus Tausen­
den Menschen bestehend, Volks­
lieder und KüJ.

Erneut wurden auf Improvisier­
ten Bühnen Helden der Bücher 
dieses hervorragenden Schrift­
stellers mit Leben erfüllt. In ver­
schiedenen Sprachen wurde Ihm 
große Anerkennung für seine 
Werke gezollt, die von hohem 
künstlerischen Wert sind.

Wettkämpfe Im Pferdesport und 
eine Ausstellung der angewand­
ten Kunst fanden statt.

Der erste Sekretär des Abaler 
Rayonkomitees der Partei, Ch. 
Matajew, sprach über den ökono­
mischen Wachstum und den Auf­
stieg der Kultur Im großen Vieh­
wirtschaftsgebiet, über den Ver­
lauf der Vorbereitung zum 70. 
Jahrestag des Großen Oktober.

An den Feierlichkeiten, die dem 
90. Geburtstag von M. O. Auesow 
gewidmet sind, nahmen der Lei 
ter der Abteilung Kultur beim 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, K. S. 
Smaflow und eine Delegation von 
Seeleuten des Dampfers „Much- 
tar Auesow" teil.

(KasTAG)

Die Arbeitsgruppe von Alex­
ander Hilz, Träger des Ordens 
,,Ehrenzeichen", ist führend dm 
sozialistischen Wettbewerb im 
Kolchos ..Zellnny".

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Unsere Bilder (oben): der Bri­
gadier Kassenchan Kalijew, der 
Sowchosdlrektor Sejnulla Shan- 
burschinow, der Vorsitzende der 
RAPO Semlosjornoje Nikolai She- 
rebow, die Mechanisatoren Pjotr 
Kossjanez, Woldemar Keller, 
Alexander Hilz und Aknolbek 
Karimow.

Die Mitglieder der führenden 
Gruppe Alexander Gawrilenko, 
Wassili Palko, Viktor Isaak und 
Woldemar Vooth (im Bild links).

Fotos: Kim Son Chun 
und KasTAG

Sheleslnka gemeldet Eine Ar­
beitsgruppe der Kombineführer 
wird vom Komsomolsekretär Juri 
Rotfuß geleitet. Sie hat sich vor­
genommen, mindestens 25 000 
Dezitonnen Getreide zu dreschen.

Ihrem Beispiel folgten die Kom­
somolzen aus der zweiten Sow- 
chosabteilung Johann Holzer, Is- 
IJam Sheksenow und Jermek Ma- 
katow.

Theodor SCHÄNDER 
Gebiet Pawlodar

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Mit ansehnlichen Leistungen 
ehren die Arbeitskollektive der 
Dshambuler Produktionsverei­
nigung „Karatau" das bevorste­
hende Jubiläum der Oktoberre­
volution. Die Planaufgaben für 
die ersten neun Monate dieses 
Jahres sind vorfristig erfüllt wor­
den. Die Verbraucherbetriebe ha­
ben Erzeugnisse im Werte von 
117 177 Rubel erhalten.

In zügigem Arbeitstempo er­
folgt der Herbststurz auf den Fel­
dern des Sowchos ..Pobeda" im 
Gebiet Koktschetaw. Auf rund 
der Hälfte der Anbaufläche ist 
hier die Herbstfurche bereits ge­
zogen. Aktivistenarbeit leisten 
dabei die Traktoristen B. Nedel- 
ko, B. Eske, A. Pankrat, Alex 
und Woldemar Bunke. Sie über­
bieten ihr Soll täglich ums Dop­
pelte.

Rund 8 600 Tonnen Äthan 
könnte das Kollektiv des Gasver­
arbeitungswerks auf Mangyschlak 
bisher überplanmäßig, abrechnen. 
Dies sind nahezu 116 Prozent 
Planerfüllung. Die Arbeitspro­
duktivität ist seit Jahresbeginn 
auf 128 Prozent angestiegen.

Wesentlichen Anteil am ge­
meinsamen Erfolg hat die Ju­
gendbrigade von Gert Zol aus 
der zweiten Werkabteilung.

Mehrfacher Sieger Im Wettbe­
werb unter gleichartigen Betrie­
ben Ist das Kolleklv des Ge­
treidespeichers von Atbassar im 
Gebiet Zelinograd. Ihm wurde die 
Rote Wanderfahne des Gebiets 
und eine Geldprämie zuerkannt. 
Die Getreldeerfas s e r haben 
118 000 Tonnen Korn angenom­
men und bearbeitet. Das ent­
spricht einer Planerfüllung von 
106,3 Prozent.

Usbekische SSR -----------

Saubere Luft 
über dem Betrieb

Anhand der Staub- und Faser­
wolke wußten die Einwohner von 
Buchara Immer, ohne sich zu ir­
ren, wann die Baumwollfabrik 
des Ortes die Saison der Rohstoff­
bearbeitung begann. Heute haben 
sie nichts davon bemerkt. Eine 
abfallfreie Technologie ist in ei­
nem der ältesten Betriebe im 
Tal von Serawschan eingeführt 
worden.

Im Betrieb ist der Staubfänger­
komplex ,,Zyklon" aufgestellt 
worden. Er wurde von Speziali­
sten des Moskauer Textilkombi­
nats entwickelt. Die neue Einrich­
tung gestattet eine zwei- und drei­
stufige Reinigung der verschmutz­
ten Luft. Die aufgefangenen Fa­
sern vom iBaumwollsamen werden 
zur technologischen Strecke zu-

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
ist am 29. September im Mos­
kauer Kreml mit- einer großen 
Gruppe von Vertretern der fran­
zösischen Öffentlichkeit (,,Initia­
tive '87") zusammengetroffen. Ihr 
gehören rund 360 prominente 
Persönlichkeiten des politischen 
und öffentlichen Lebens Frank 
relchs an. Ihre Reise findet anläß­
lich des 70. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober statt und verfolgt 
das Ziel, sich über das Leben des 
sowjetischen Volkes und über 
die Politik der KPdSU in der ge­
genwärtigen Etappe zu Informie­
ren.

Die französischen Teilnehmer 
des Treffens stellten M. S. Gor­
batschow eine Reihe von Fragen, 
die verschiedene Aspekte der Po­
litik der KPdSU betreffen. In 
seinen Antworten unterstrich der 
Generalsekretär, daß ein neuer 
Typ der internationalen Beziehun­
gen heute nicht ohne die gesell­
schaftlichen Kräfte, ohne die Völ­
ker selbst gestaltet werden kön­
ne. „Jene Politiker", sagte er, 
,,die diesem Umstand Rechnung 
tragen, werden bei den Völkern 
Unterstützung finden. Und umge­
kehrt, denjenigen, die die Mei­
nung der Massen ignorieren oder 
Politikastertum betreiben — und 
Polltikastertum ist stets mit Be­
trug verbunden —, ist kein lan­
ges Leben auf politischem Felde 
beschleden."

Der führende sowjetische Re­
präsentant ging auf die Umge­
staltungsprozesse in der UdSSR 
ein. Er teilte mit, daß er vor kur­
zem die Arbeit an einem Buch 
über den Umgestaltungsprozeß 
und das neue Denken abgeschlos­
sen hatte. Darin werde in gewis­
sem Maße all das zusammenge­
faßt, was in diesen Jahren durch­
dacht. unternommen und getan 
wurde. Es sei dort auch von Zu­
kunftsplänen die Rede.

In den 70 Jahren habe die 
UdSSR einen weiten Weg zurück­
gelegt. sagte M. S. Gorbatschow. 
..Gerade dank der Revolution, 
dank der Tatsaché, daß sie (die 
Sowjetunion) den Sozialismus ge­
wählt hatte, Ist sie heute so ge­
worden, wie Sie sie sehen", be­
tonte er. Dies sei eine Gesell­
schaft, die ein riesiges politisches, 
intellektuelles und wissenschaft­
liches Potential sowie ein riesi­
ges Potential an Naturressourcen 
besitzt. Dies sei aber auch eine 
Gesellschaft, die viele Probleme 
hat. Heute „sind wir weder mit 
dem Entwicklungsniveau unseres 
Landes noch mit der Situation im 
Lande zufrieden", unterstrich der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. „Wir möchten die In Je­
der Hinsicht beste Gesellschaft 
haben. Aber auch heute ist der 
sowjetische Mensch in sozialer 
Hinsicht zuverlässig geschützt."

Als das Hauptkriterium der ge­
samten Umgestaltung nannte 
M. S. Gorbatschow die Interes­
sen der Werktätigen. Auf die Fra­
ge antwortend, ob in der UdSSR 
eine politische Opposition gegen 
Umgestaltung bestehe, erklärte 
der führende sowjetische Reprä­
sentant: „Eine politische Opposi­
tion gibt es in der Sowjetunion 
nicht." Die größte revolutionäre 
Stimmung im Bereich der Umge­
staltung. sagte er, habe das Volk, 
hätten die Werktätigen, habe die 
Arbeiterklasse. Die Partei habe 
die Politik der Umgestaltung for­

Genosse M. S. Gorbatschow nach Murmansk abgereist
Am 30. September ist der Generalsekretär bietskomitees der KPdSU W. N. Ptizyn, dem 

des ZK der KPdSU, M. S. Gorbatschow, aus Vorsitzenden des Gebietsvollzugskomitees 
Moskau nach Murmansk abgereist J. S. Balakschin, den Mitgliedern des Büros

A des Gebietsparteikomitees und Vertretern der
Im Flughafen von Murmansk wurde M. S. Öffentlichkeit empfangen.

Gorbatschow von dem Ersten Sekretär des Ge- (TASS)

Empfang im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 29. September empfing der 

Erste'Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
G. W. Kolbln den in unserer Re­
publik wellenden Generalkonsul 
der MVR In Taschkent Z. Bujan- 
togtocha.

Der Gast wurde über die Rea­

Pulsschlag unserer Heimat
rückgeführt. Damit wird nicht nur 
ein ökologischer. sondern auch 
ein ökonomischer Effekt erzielt. 
Für die Saison werden Fasern 
Im Werte von 5 000 Rubel zu­
sätzlich hergestellt. Die Komple­
xe „Zyklon" wenden In Baku her- 
gestellt.

Turkmenische SSR ---------

Baumwolle
am Kaspisee

Der Umfang der ma» hinellen 
Ernte der wertvollen feinfaseri­
gen Baumwolle In Turkmenien 
hat sich mit der Einbeziehung 
der Baumwollbauern des kaspl- 
sehen Neulands In die Ernte ver­
größert. Von den Feldern des 
Sowchos „Frolow" des Rayons 

muliert, die politische, moralische 
Atmosphäre durch Offenheit und 
Demokratie In der Gesellschaft 
geschaffen. Und in der Etappe der 
Verwirklichung der Umgestaltung 
werde die Partei alles tun, um 
diesen Prozeß vorwärts zu brin­
gen.

Indem er ferner auf die außen­
politischen Initiativen der UdSSR 
einging, verwies der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU darauf, 
daß die Welt eine solche Etappe 
erreicht habe, in der neue Heran­
gehenswelsen notwendig seien. 
„Der Krieg muß als Mittel zur 
Lösung politischer Fragen ausge­
schlossen werden. Die Formel 
von Clausewitz, daß der Krieg 
die Fortsetzung der Politik mit 
anderen Mitteln ist, gilt bereits 
nicht mehr."

Die Liste neuer Probleme, 
neuer Realitäten zwinge, nach 
neuen Herangehen an den Auf­
bau der Internationalen Bezie­
hungen zu suchen. M. S. Gorba­
tschow betonte, daß die interna­
tionalen Beziehungen heute nicht 
auf den Interessen nur eines Lan­
des aufgebaut werden dürfen. 
„Auf diese Welse wird es weder 
einen internationalen Frieden 
noch eine internationale Zusam­
menarbeit geben. Eine Balance 
der Interessen Ist erforderlich." 
Die Entwicklungsländer hätten 
auch ihre Interessen, die man 
berücksichtigen solle, fuhr M. S. 
Gorbatschow fort. Die Beziehun­
gen der entwickelten Länder, zu 
denen auch Frankreich gehöre, 
mit der sich entwickelnden Welt 
seien nicht äquivalent. „Über 
transnationale Gesellschaften wer­
den billige Arbeitskräfte, billige 
Naturressourcen genutzt. Dank 
dessen manövriert der Kaplta- 
lusmus, erhält er das Lebensni­
veau der Werktätigen aufrecht. 
Indessen herrschen Hunger und 
Armut auf dem Territorium der 
Kontinente, wo 2,5 Milliarden 
Menschen leben."

Neues Denken, fuhr der Red­
ner fort, ermögliche es, wenn es 
In die Praxis umgesetzt werde, 
vielschichtige Probleme, eine 
Vielzahl von Fragen anzugehen. 
Es gestatte, durch den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt, 
durch eine neue Wirtschaftsord­
nung, durch eine vernünftige 
statt einer egoistischen Politik, 
durch Kompromisse und Interes­
sengemeinsamkeit Lösungen zu 
finden.

Das Abrüstungsproblem be­
zeichnete M. S. Gorbatschow als 
eine erstrangige Frage. Zu einem 
nuklearen Konflikt, sagte er, 
könne es auch ohne irgendwelche 
politische Entscheidungen kom­
men. Bel der derzeitigen Anhäu­
fung von Kernwaffen könne er 
unkontrolliert entstehen. Eben­
deshalb gelte es, dem Prozeß des 
Wettrüstens Einhalt zu gebieten 
und mit der Abrüstung zu begin­
nen. Der Generalsekretär erinner­
te an das von der UdSSR vorge­
schlagene 15 Jahre umfassende 
Programm zur Beseitigung der 
Kernwaffen.

Die erste von ihnen laute: „Es 
kann nur eine gleiche Sicherheit 
geben. Die Versuche, den ande­
ren zu überlisten und Überlegen­
heit zu erreichen, sind äußerst 
folgenschwer. Das ist unzulässig." 
„Wir wollen die gleiche Sicher­
heit sowohl für uns als auch für 
Amerika", betonte M. S. Gorba­
tschow. „Und wir rechnen mit 

lisierung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU, 
des Januar- und des Juniplenums 
des ZK der KPdSU von 1987 in­
formiert. Beraten wurde über ei­
nige Fragen der Entwicklung der 
direkten gegenseitig vorteilhaf 
ten Zusammenarbeit zwischen Ka­

Kisyl Arwalsk wurde heute die 
erste Abordnung in die kostbare 
Ernte geschickt.

Die Urbarmachung des Bodens 
In der Trockensteppe begann, als 
wir hier Wasser durch den 
1 100 km langen Karakum-Kanal 
Wasser erhielten. Auf den exten­
siv erhaltenen Flächen züchtet 
man Jetzt Gemüse, Melonen und 
Kürbisse sowie Getreide- und 
Futterkulturen, was besonders 
für die sich hier entwickelnde 
Viehwirtschaft wichtig Ist.

Nachdem die Ackerbauern im 
vergangenen Jahr 200 ha Nutz­
fläche für Baumwolle gewonnen 
hatten, erhielten sie eine gute 
Ernte an Rohbaumwolle, womit 
die Möglichkeit zur Entwicklung 
eines neuen Industriezweiges der 
Baumwollwirtschaft für diese Ge 
biete bewiesen wurde. 

dem Verständnis der französi­
schen Seite für eine solche Ein­
stellung." Der führende sowjeti­
sche Repräsentant schätzte die 
Beziehungen und den Dialog mit 
dem Präsidenten Frankreichs, 
Francois Mitterrand, positiv ein 
und bezeichnete ihn als einen 
„herausragenden Politiker der 
heutigen Welt".

M. S. Gorbatschow unterstrich, 
daß sich die UdSSR für eine Zu­
sammenarbeit In humanitärem 
Bereich einsetzt. Er verwies auf 
den Vorschlag der UdSSR, eine 
Konferenz über humanitäre Pro­
bleme In Moskau durchzuführen. 
„Wir haben der ganzen Welt et­
was darüber zu sagen", erklärte 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Er verlieh der Hoffnung 
Ausdruck, daß Frankreich diese 
Idee unterstützen wird.

Zugleich lenkte der General­
sekretär des ZK der KPdSU die 
Aufmerksamkeit darauf, daß die 
bürgerliche Presse Frankreichs 
wie keine andere in der west­
lichen Welt in der Vergangenheit 
und Insbesondere heute, da in der 
UdSSR Veränderungen vor sich 
gehen, die härteste antisowjeti­
sche Linie verfolgt. M. S. Gorba­
tschow vertrat die Ansicht, daß 
„es der bürgerlichen Presse dar­
um geht, die Prozesse in der 
UdSSR entweder totzuschweigen 
oder verzerrt darzustellen". Heu­
te könne man aber die reale Si­
tuation nicht unberücksichtigt 
lassen. „Wenn sich das neue Den­
ken durchsetzt und sich die Zu­
sammenarbeit erweitert, so wird 
Vertrauen aufkeimen und werden 
all diese Belastungen abgebaut. 
Wir sind Realisten, wir haben 
Geduld. Wir werden unsere Poli­
tik der Zusammenarbeit mit 
Frankreich nicht aufgeben. Und 
wir rechnen mit der gleichen Re­
aktion von seiner Seite. Und oh­
ne Zwelfbl glauben wir an das 
französische Volk", unterstrich 
M. S. Gorbatschow abschließend.

Während des freundschaftlichen 
Gespräches unterstrich die amtie­
rende Präsidentin der Gesell­
schaft „Frankreich—UdSSR", 
M. Gilbert, daß die Mitglieder 
der Gesellschaft alles tun werden, 
um In Frankreich zu einem besse­
ren Wissen über ein solches gro­
ßes Land wie die Sowjetunion 
beizutragen.

Der ehemalige französische 
Ministerpräsident P. Mauroy 
wandte sich an M. S. Gorbatschow 
und unterstrich, daß dank seiner 
Anstrengungen die Stunde der 
Abrüstung, die Stunde des Frie­
dens gekommen sei. Der Bisch­
hof der Stadt Poitiers J. Rozier 
griff gleichsam das von P. Mau­
roy Gesagte auf und verwies dar­
auf, daß die von der UdSSR un­
ternommenen Anstrengungen zum 
Voranbringen der Idee des Frie­
dens. der Anerkennung der 
Menschenrechte bei zahlreichen 
Menschen große Hoffnungen auf 
das Glück jener hervorbringen 
würden, die darunter leiden, daß 
ihnen mlnunter die Rechte auf 
Leben, auf Glauben, auf die freie 
Wahl ihrer Heimat noch versagt 
bleiben.

Der Stellvertreter des Bürger­
meisters der Stadt Bordeaux P. 
Plneau sprach sich für die Ver­
besserung der Beziehungen zwi­
schen den Ländern, die Entwick­
lung der ökonomischen und kul­
turellen Zusammenarbeit aus.

(TASS)

sachstan und der Mongolei.
Am freundschaftlichen Ge­

spräch beteiligte sich der Leiter 
der Abteilung für Auslandsbe­
ziehungen Im ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans Sch. 
O. Omarow.

(KasTAG)

RSFSR -----------------------

Service
für Neusiedler

In einer Woche ein Haus! 
Diesen Dienst erweist den • Be­
wohnern der Stadt Sowetskaja 
Gawan das örtliche Wohnungs­
baukombinat. Hier ist ein Spe- 
zlalabschnltt für die Fertigstel­
lung von Eigenheimen mit vorge­
gebenem Interieur eingerichtet 
worden. Erfahrene Berater ma­
chen die Interessenten mit Ent­
würfen und Zeichnungen bekannt, 
helfen ihnen, die Planung der 
künftigen Wohnung wählen und 
den Platz für die eingebauten 
Möbeln bestimmen.

Ein Drelzlmmer-Wohnhaus ko­
stet 10 000 Rubel. Für die Be­
wohner der Küste des Tataren­
sundes sind solche Ersparnisse 
keine Seltenheit. Die Besitzer 
der neuen Häuser halten den 
Kauf für vorteilhaft.
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Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Glücklich durch unsere
Gemeinsamkeit

Unser Dorf Pawlowka — die 
Zentrale des Sowchos „Jerken- 
schillkskl" — entstand noch En­
de des vorigen Jahrhunderts. Wie 
überall im alten Zarenrußland 
fristeten seine Einwohner auch 
hier ein klägliches Dasein. Erst 
die Große Sozialistische Oktober­
revolution eröffnete ihnen den 
Weg zu einem neuen lichten Le­
ben. Vieles hat sich bei uns seit 
jener Zeit verändert. Besonders 
markante Umwandlungen sind 
nach der Neulanderschließung 
eingetreten.

Unser Sowchos verfügt jetzt 
über 40 000 Hektar Ländereien. 
Jährlich liefern wir durchschnitt­
lich 20 bis 25 tausend .Tonnen 
Getreide, hauptsächlich starken 
Weizen, sowie 3 200 Tonnen 
Milch und 1 300 Tonnen Fleisch 
an den Staat. Ich will hier nicht 
genauer auf die technologischen 
Einzelheiten unserer Produktion 
eingehen, die uns diese Leistun­
gen stabilisieren helfen. In unse­
rer Arbeit nutzen wir ausgiebig 
die fortschrittlichen Erkenntnisse 
der Wissenschaft und Praxis. 
Doch diese Erkenntnisse allein 
sind eigentlich noch nichts ohne 
die Menschen, die sie in die Tat 
umzusetzen vermögen.

Bekanntlich steht der Begriff 
..Faulheit" in keinem Wlrtschafts- 

* lexiKon oder Lehrbuch der Öko­
nomie. Eigentlich müßte er aber 
bei der Untersuchung wirtschaft­
licher Tätigkeit berücksichtigt 
werden Das trifft auf. solche 
Charaktereigenschaften zu wie 

Verantwortung und Gleichgültig­
keit. Disziplin und Nachlässig­
keit. Zielstrebigkeit und Willen­
losigkeit, Pünktlichkeit und 
Schlamperei.

Interessen sind die Triebkräf­
te der Produktion und auch wohl 
unseres ganzen Lebens. Der 
Mensch muß ein Interesse zum 
Lernen, zum Arbeiten und sogar 
zur Erholung haben. Doch was 
weckt Interessen? Wie kann man 
erreichen, daß die Arbeit den 
Menschen interessiert? Wie kann 
man Pflichtvergessenheit, Ver­
antwortungslosigkeit und andere 
unerwünschte Erscheinungen der 
menschlichen Natur, die die Pro­
duktion stören, beseitigen?

Die Antwort auf all diese Fra­
gen haben wir in der Kollektiv­
vertragsmethode gefunden, denn 
gerade diese Arbeitsform vereint 
zuverlässig das gesellschaftliche 
Eigentum mit den Interessen des 
Menschen — sowohl materiellen 
als auch geistigen. Die Einbezie­
hung der Interessen des Men­
schen in den gesamten Wirt­
schaftsmechanismus ermöglicht es 
ihm, aktiv an sämtlichen Lebens­
prozessen teilzunehmen. Und ge­
rade solche schöpferisch denken­
de Menschen bilden heute den 
Kern unseres multinationalen 
Kollektivs. Sie reißen mit ihrem 
Beispiel auch andere mit.

Zur Zeit sind fast alle Zweige 
unseres Agrarbetriebs zur Arbeit 
nach der Kollektivvertragsmetho­
de übergeführt. Der Übergang zu 
dieser Form war auch für uns 
nicht leicht und ihm ging eine 
große Aufklärungstätigkeit unse­
rer Partei- und Gewerkschaftsor­
ganisation voraus.

Die Bildung der Auftragskol­
lektive offenbarte die wahren in­
ternationalistischen Beziehungen 
zwischen unseren Menschen, denn 
ihre Mitglieder vereinen sich 
nicht nach nationaler Zugehörig­
keit, sondern nach sachlichen 
Qualitäten. Die Arbeit nach die­
ser Methode trägt ihre guten

Ein Maßnahmenkomplex... zum
..Heute sind es genau zwei 

Wochen, seitdem es zu regnen 
anfing", — so begann unser Ge­
spräch mit Viktor Talagusln, Vor­
sitzender der Rayon-Agrar-Indu­
strievereinigung. Für ihn war 
das im Moment die größte Sorge, 
und man konnte den Mann ver­
stehen: Auf dem Kalender stand 
Ja Mitte September, und es war 
höchste Zeit, die Erntekampagne 
abzuschließen. ..Aber diesmal 
scheint es. daß wir damit erst im 
Oktober fertig werden." Draußen 
goß es in Strömen. Auf dem As­
phalt standen Pfützen, das bunte 
Laub der Bäume hing wie auf­
geweichte Wäsche.

..Für die Mechanisatoren ist 
das eine unerträgliche Qual, ohne 
Arbeit herumzusitzen und abzu­
warten. bis der Regen aufhärt, 
damit sie den Drusch welterfüh 
ren können", sagte Viktor FJodo 
rowitsch. ,,Die meisten haben ih­
re Mähdrescher völlig demontiert 
und wieder zusammengebaut, 
aber die Zelt läuft doch zu lang 
sam. und der Regen scheint, kein 
Ende nehmen zu wollen."

So kamen wir auf das Thema 
des ..Zeitvertreibs" Und da stell­
ten sich sonderbare Dinge heraus: 
Der erzwungene Stillstand wurde 
nur in wenigen Agrarbetrieben 
effektiv genutzt. Gemeint ist die 
ökonomische Seite der Sache, was 
Jedoch die andere betraf, so 
herrschte hier überhaupt totale 
Stille Weder die Agitatoren noch 
die Propagandisten des Rayon 
stabs der ..Ernte 87" waren in 
den Sowchosen und Kolchosen an 
zutreffen. Auch die örtlichen In 
formatoren gaben sich nicht be­
sonders viel Mühe, um ihren Auf­
gaben nachzugehen. Ich hatte ge 
nug Zelt, um dies nachzuprüfen 

- Jeder der elf Parteisekretäre 
der Agrarbetriebe, mit denen

Früchte. In diesem Jubiläumsjahr 
des Großen Oktober haben wir 
den Jahresplan der Milchlieferun­
gen an den Staat schon im Au­
gust erfüllt, und zum 7. Novem­
ber gedenken wir, auch den Jah­
resplan der Flelschlleferung zu 
schaffen. Und ohne die Menschen, 
wahren Meister ihrer Sache, sol­
cher wie die Melkerinnen There­
se Ott oder Säule Shakischewa, 
die Viehpfleger Tuleubal Arilin 
oder David Batzel und andere, 
die wegen ihrer Arbeitsleistungen 
weit über die Grenzen des Agrar­
betriebs bekannt sind, wären die­
se Erfolge nicht möglich.

Ich kann wohl behaupten, daß 
unsere Menschen unser Haupt­
reichtum sind und von der Für­
sorge um sie ist die Tätigkeit 
der Leitung unseres Sowchos so­
wie der Parteiorganisation durch­
drungen. Ich übertreibe nicht, 
wenn ich sage, daß wir gleich 
nach der Geburt eines Kindes uns 
Gedanken über seine Zukunft 
machen, damit es ein würdiger 
Nachfolger unserer älteren Gene­
ration werde.

Alle Vorschulkinderanstalten 
sind bei uns in geräumigen, hel­
len, gut ausgestatteten Gebäu­
den untergebracht und mit quali­
fizierten Kadern versehen. Auch 
die Schule steht im Mittelpunkt 
unserer Aufmerksamkeit. Alle 
ihre Sorgen sind auch unsere 
Sorgen, und wir löseh sie gemein­
sam. Der Klub junger Techniker 
und die Schülerproduktionsbriga­
de wurden für viele Jungen und 
Mädchen zu einer Startrampe ins 
große angespannte Arbeitsleben. 
Die Schülerproduktionsbrigade 
bewirtschaftet 300 Hektar Län­
dereien. ist ausreichend mit Trak­
toren, Kraftwagen und landwirt­
schaftlichen Geräten versorgt. 
Hier erlernen die Schüler das 
ABC des wirtschaftlichen Heran­
gehens an die ihnen anvertrauten 
Materialwerte, und dadurch wird 
ihnen auch das Gefühl eines wah­
ren Herren des Bodens und seines 
Lebens anerzogen. Etwa 100 
Schüler erlernen auf den Farmen 
alle Finessen des Melkerberufs.

Unser Agrarbetrieb kann man 
wohl mit Recht einen Jugend­
betrieb nennen, denn fast die 
Hälfte unserer Beschäftigten ist 
unter 30 Jahren. Das erklärt sich 
dadurch, daß die meisten Schul­
abgänger in ihrem Heimatdorf 
bleiben und sich in das Arbeits­
kollektiv einreihen. Nicht als An­
fänger, die nicht wissen, wie man 
die Sache anpackt, sondern als 
gleichberechtigte Mitglieder un­
seres Kollektivs. Andere, die an 
Hoch- und' Fachschulen studieren, 
kehren in der Regel zu uns zu­
rück. um als ausgebildete Fach­
leute an der Vorwärtsentwicklung 
unseres Betriebs mitzumachen.

Ja, die Menschen sind wirklich 
unser Hauptreichtum. und Jch 
schätze das als besonderes Glück, 
mit vielen trefflichen Leuten zu­
sammenzuarbeiten. Ich will auch 
über unsere Arbeiterdynastien er­
zählen. Die gibt es bei uns nicht 
wenig, und sié werden mit jedem 
Jahr immer größer und Jünger. 
Das sind die Familien Adler, Pis­
kunow, Issin, auf die bei uns alle 
stolz sind. Vor kurzem fand in 
unserem Kulturpalast ein Fest der 
Familie Rlewer statt. Die Be­
gründer dieser Arbeiterdynastle, 
Emilie und Heinrich, haben vor 
über 50 Jahren geheiratet. Das 
Haupt der Familie hat in unserem 
Sowchos über 45 Jahre gearbei­
tet. Zur Zelt setzen zwei seiner 
Söhne und vier Enkel sein Werk 
fort Das Gesamtarbeitsalter die­

ich telefonierte, erklärte höflich, 
daß es momentan viel wichtigere 
Aufgaben gebe. Die Getreideber­
gung zum Beispiel. 1

Nikolai Grabaruk, Sekretär 
des Payonpartelkomltees, machte 
ein erstauntes Gesicht: ,,Wieso 
sind unsere Agitatoren und Pro­
pagandisten untätig? Wir haben 
Ja bereits im Juni ein konkretes 
Programm bestätigt, das einen 
größeren Maßnahmenkomplex 
vorsieht."

Das Programm hatte es tat­
sächlich gegeben. Aber wer konn­
te ahnen, daß die Erntekampag­
ne sich dermaßen in die Länge 
ziehen würde, daß der Regen und 
das Unwetter aus den üblichen 
drei Erntewochen fast anderthalb 
Monate machen. Die Agitatoren 
hatten ihre Pflicht gewissenhaft 
erfüllt: Auf Verlangen des Sekre­
tärs des Rayonparteikomitees 
wurden alle Unterlagen gebracht, 
aus denen ersichtlich war, daß 
in den Agrarbetrieben über 40 
Vorträge gehalten wurden, daß 
die Polltinformatoren beinahe 20 
Tage auf Dienstreisen verbrach­
ten und daß extra auf Verlangen 
der Mechanisatoren auf den Feld­
stützpunkten über 100 Polltlnfor- 
matlQnen durchgeführt wurden.

Amantai Jessensholow, Leiter 
des Agltatorentrupps, schlug die 
Hände zusammen: ,,Wlr haben un­
ser Programm erfüllt, der vorge­
sehene Maßnahmenkomplex ist 
realisiert!" Er zeigte mir alle 
Reiserouten und nannte Sowcho­
se, in denen seine Untergebenen 
wellten, ynd man hörte sogar ei­
nen gewissen Stolz aus seinen 
Erklärungen heraus. Tatsächlich: 
Was hatte denn so ein Zeitungs­
mann an der Arbeit des Agltato- 
renkollektlvs herumzuschnüffeln?! 
Die Aufgabe war erfüllt und ba­
sta. Man konnte sich nun mit rei­
nem Gewissen zur Ruhe begeben.

ser Familie macht 125 Jahre aus. 
Das Fest verlief in einer Atmo­
sphäre von Herzlichkeit und 
Freude, und ihm wohnten viele 
Sowchosarbeiter bei.

In unserem Agrarbetrieb ha­
ben wir große Möglichkeiten für 
ständige politische Aufklärungs­
arbeit sowie für die kulturelle 
und sportliche Betreuung aller 
Kategorien unserer Einwohner. 
Alle Einrichtungen sind zu einem 
Kultur- und Sportkomplex ver­
eint, dessen Tätigkeit vom Koor­
dinationsrat mit unserem Partei­
sekretär Alexander Prinz an der 
Spitze geleitet wird. In unserem 
Kulturpalast gibt es einen Chor 
und einige Tanzkollektive, einen 
Bühnenzirkel und ein Blasorche­
ster, an deren Arbeit sich an die 
300 Personen beteiligen. Auch 
unsere Agitationsbrigade steuert 
ihr Scherflein zur mannigfalti­
gen Erziehungsarbeit bei.

In letzter Zeit wird viel über 
die zwischennationalen Beziehun­
gen geschrieben und gesprochen. 
Der vor sieben Jahrzehnten ge­
gründete erste multinationale Ar­
beiter-und-Bauern-Staat der 
Welt hat in entscheidendem Maße 
zu der erfolgreichen Herausbil­
dung eines neuen Typs der natio­
nalen Beziehungen beigetragen 
— nämlich zur Leninschen Völ­
kerfreundschaft, »um Aufblühen 
und zur Annäherung der Natio­
nen und Völkerschaften der 
UdSSR. Zugleich ergeben sich 
aus der Dynamik eines derart 
großen multinationalen Staates 
wie der unsere manche Probleme. 
Auf einige davon wurde im Be­
schluß des Zentralkomitees der 
KPdSU ..Über die Arbeit der 
Kasachischen Republikparteior­
ganisation zur internationalisti­
schen und patriotischen Erzie­
hung der Werktätigen" hlngewle- 
sen. Meines Erachtens bedarf auch 
das Problem der zwischennationa­
len Beziehungen einer offenen, 
ehrlichen und aufrichtigen, je­
doch delikaten Analyse. Jedes 
Volk hat seine Sprache und sei­
ne Geschichte. Es will seinen Ur­
sprung, seine Anfänge ergrün­
den. Und das widerspricht nicht 
dem Sozialismus. Sollte sich aber 
Jemand abkapseln und die Kultur­
werte seines Volkes als absolute 
Schätze präsentieren, so darf man 
dem nicht beipflichten. Unser 
Staat ist eine einzigartige ein­
trächtige Völkerfamilie!

In unserem Agtarbetrieb arbei­
ten Vertreter von 18 Nationali­
täten unseres Landes. Gemeinsam 
stceben wir nach immer neuen 
Erfolgen in unserem Leben. Da 
zählt nur eines — die ehrliche 
gewissenhafte Arbeit zum Wohl 
unserer Heimat. Nur durch die 
gemeinsamen Bemühungen aller 
können wir die Umgestaltung 
vollbringen. Sie erfordert von je­
dem die Anstrengung all seiner 
Kräfte und seines Wissens. Die 
Werktätigen unseres Sowchos lei­
sten ihr Bestes in diesen Sachen, 
indem sie die-vor ihnen stehen­
den Probleme selbständig und 
gemeinsam lösen. Die Einwohner 
von Pawlowka und anderen Sied­
lungen unseres Sowchos sind ein 
Teil des Sowjetvolkes, und sie 
wissen, daß auch ihre Arbeit die 
Ehre und den Ruhm unseres Va­
terlandes mehren. Und wir wer­
den alles tun, damit das Leben in 
unserem Dorf noch besser wird.

Heinrich RIMMER.
Direktor des Sowchos 

..Jerkenschlllkski"

Gebiet Zellnograd

Noch am selben Tag kam ich 
in den Sowchos ..Aktjubinski", 
der anderthalb Stunden Auto­
fahrt von der Gebietshauptstadt 
entfernt liegt. Auf den Getreide­
schlägen war nicht viel los: Es 
hatte keinen Zweck, die nassen 
und aufgeweichten Getreide­
schwaden zu wenden, denn die 
Meteorologen hatten am Abend 
neue Schauer versprochen. Ein­
sam und verlassen standen die 
Mähdrescher4am Feldrand, ein 
paar Scharpflüge lauerten gleich 
daneben.

Die Mechanisatoren hatten sich 
in der Maschinenhalle und in der 
Garage versammelt. Hier gibt es 
zu jeder Zelt Arbeit. Die Briga- 
dlere Heinrich Stieben, Nikolai 
Kamlakow, Viktor Lutschok und 
Manap Jeglsbajew hatten für 
Jeden eine Beschäftigung gefun­
den.

,,Wissen Sie, wie es um die 
Getreidebergung im Rayonmaß­
stab bestellt Ist?" fragte ich Ana- 
tol Spomer, den jüngsten unter 
den Mähdrescherfahrern. Er 
schüttelte den Kopf. „Weiß ich 
leider nicht. Aus der Rayonzei­
tung erfährt man nicht besonders 
viel, sonst gibt es keine Informa­
tionsquellen. Es ist uns übrigens 
manchmal sehr interessant, zu 
erfahren, wie es in den Nachbar­
betrieben und im Gebiet geht."

„Wann waren die Agitatoren 
oder die Polltinformatoren das 
letzte Mal hier?" Iwan Grebe- 
njuk, Kraftfahrer aus der dritten 
Brigade, brauchte eine Weile, um 
sich daran zu erinnern. „Das muß 
so vor zwei Wochen gewesen sein. 
Seitdem gab es keine politischen 
Informationen und Kurzberatun­
gen mehr."

Die Sache war klar. Das Par- 
telkomllee des Sowchos hatte 
sich auf das Rayonkollektiv der

Vor dem Vorstandsgeblkide, 
des Mltschurin-Kolchos hielten 
zwei KamAS-Wagen. Die mächtl 
gen Lastautos mit Hängern wa­
ren bis über die Bordwände mit 
Zwiebelsäcken beladen. All Mir­
sojew, Leiter der neun kolchos- 
eigenen Läden, von denen sich 
sieben in Alma-Ata und die zwei 
in Talgar befinden, hatte nun die 
Ware, und es waren über 40 Ton­
nen Zwiebeln, so zu verteilen, 
daß sie möglichst schnell an die 
Kunden gelangte.

Für Mirsojew war das kein 
kompliziertes Problem, denn 
trotz der späten Nachmittagsstun­
de wären die Befürchtungen, man 
könnte in den Läden keine Ver­
käufer mehr antreffen, völlig 
überflüssig. Das Fließband Feld 
— Ladentisch lief bis Jetzt unun­
terbrochen und ohne irgendwel­
che größere Hindernisse. Seit­
dem den Agrarbetrieben gesetz­
mäßig erlaubt wurde, bis 30 Pro­
zent ihrer Produktion an die Kun­
den abzullefern, bekommen die 
Städter zu spüren, was frisches, 
attraktives Gemüse ist.

Der Mltschurln-Kolchos ist ei­
ner der Gemüsebetriebe des Ray­
ons Talgar, der die städtische 
Bevölkerung mit frischem Gemü­
se und Obst zu versorgen hat. 
Früher mal konnte der Kolchos 
jährlich Millionen Rubel Reinge­
winn buchen, doch allmählich gab 
er seine führende Position auf. 
Gründe dafür gab es viele, wir 
wollen hier nicht extra darauf 
eingehen. Es sei nur gesagt, daß 
der Betrieb in letzter Zelt sei­
ne Kennziffern wieder zu ver­

bessern beginnt, jedoch geschieht 
das viel langsamer als ge­
wünscht.

Insgesamt lieferte der Mltschu» 
rin-Kolchos an die Stadt etwa 
1 062 Tonnen Frühtomaten bei

Mal sachlich, 
mal formell...
Die Anzahl einiger Nebenäm­

ter sind im Kolchos „Oktjabr**, 
Gebiet Dshambul. gekürzt wor­
den. Die Korrekturen zum Stel­
lenplan wurden auf Vorschlag 
des Rates einer mechanisierten 
Gruppe vörgenommen, die das 
gesamte Ackerland nach dem 
Kollektivleistungsvertrag bearbei­
tet.

„Das hat zum Ziel, die Arbeits­
kräfteressourcen und die Tech 
nik bestmöglich einzusetzen", 
sagt der Kolchosvorsitzende M. 
Aschirow. „Früher teilten die 
Ackerbauern den Pflanzenbau in 
Zweige, und zwar einzelne Briga­
den und Arbeitsgruppen bauten 
Getreide, Gemüse und Futter an. 
den einen Herr gab es auf dem 
Feld allerdings nicht. Jetzt gibt 
es ihn.

Die nach dem Leistungsvertrag 
arbeitenden Kollektive, die für 
die Abteilungen Pflanzenbau. 
Viehzucht, Mechanisierung, Bau­
wesen und Kommunikationen sor­
gen. sind vor etwas mehr als ei­
nem Jahr entstanden. Sie werden 
von erfahrenen Hauptspezialisten 
geleitet.

Der Kolchos „Oktjabr" ist der 
Trägerbetrieb des Gebiets bei der 
Umgestaltung auf Selbstfinanzie­
rung und Eigenerwirtschaftung. 
Seine Erfahrungen bei der ratio­
nellen Agrarproduktion werden 
nur langsam verbreitet. Laut Re­
chenschaftsberichten haben im 
Gebiet nahezu 90 Prozent Land­
wirtschaftsbetriebe die wirtschaft­
liche Rechnungsführung mit der 
Leistungsvertragsform der Ar­
beitsorganisation eingeführt. Al­
lerdings haben die investierten 
Mittel keine beträchtliche Erhö­
hung der Effektivität ergeben. 
Besonders viele formelle und nur 
auf dem Papier stehende Kollekti­
ve mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung gibt es in den Ray­
ons Saryssu, Talas, Moiynkum 
und Swerdlowsk. Im vorigen Jahr 
arbeiteten 34 von 50 Landwirt­
schaftsbetrieben dieser Rayons 
mit Verlust.

(KasTAG)

Abhaken
Agitatoren verlassen und keine 
eigenen Pläne der ideologischen 
Arbeit während der Erntekam­
pagne entwickelt. Und die Genos­
sen aus dem Rayonzentrum er­
klärten Ja mir schon, daß sie ih­
re Pflicht gewissenhaft erfüllt 
hatten. Dadurch haften es jedoch 
die Mechanisatoren nicht besser 
— Anatol Spomer hatte sich ganz 
deutlich geäußert: Die Leute 
möchten konkrete Tatsachen über 
den Verlauf der Erntekampagne 
wissen, sie möchten auf dem lau­
fenden sein und zugleich mehr 
über das Leben im In- und Aus­
land erfahren. Leider wird die­
sem Wissensdrang zu wenig Auf­
merksamkeit geschenkt. Und alle 
guten Worte über die gewissen­
haft erfüllte Pflicht -waren 
nichts mehr als eine faule Aus­
rede.

Weder im „Aktjubinski" noch 
in den anderen zehn Agrarbetrie­
ben gab es Informationszentren. 
Zugegeben, einige Parteisekretä­
re waren bemüht, um die Acker­
bauern irgendwie zu unterhalten, 
aber alle Maßnahmen waren un­
durchdacht und hatten kein Ni­
veau. Davon hatte Nikolai Graba­
ruk allerdings schon gesprochen. 
Man könnte die Parteikomitees 
der Sowchose schon verstehen: 
Die Erntezeit ist auf dem Lande 
die härteste, da hat man nur we­
nig Zelt für Konzerte und Vor­
träge im Dorfklub übrig. Aber in 
solch einer Situation wie heute 
muß doch eine konkrete Arbeit 
geleistet werden. Keine „Unter 
haltungsmaßnahmen", sondern 
gut durchdachte politische Aktio­
nen müssen herl

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft*.*

Gebiet Aktjublnsk

Bevor
einem Plan von 880 Tonnen, fast 
aufs Zweifache ist der Staatsplan 
der Lieferung von Gurken Über­
boten, der Kolchos lieferte auch 
vier Tonnen mehr Auberginen 
als planmäßig.

Zieht man in Betracht, daß die 
Gemüseaussaat in diesem Jahr 
mit viel Schwierigkeiten verbun­
den war, sollte man die Leistun­
gen der Gemüsezüchter mit Ver­
ständnis einschätzen. Heute aber 
handelt es sich darum, daß faßt 
die Hälfte des Sommer- bzw. 
Spätgemüses noch immer auf 
den Feldern liegt. Wobei die Me­
teorologen eine rapide Tempera­
tursenkung in der letzten Monats­
dekade versprechen. Was wäre 
in dieser Situation zu tun, damit 
das herangerelfte Obst noch 
rechtzeitig unter Dach kommt?

„Vor allem rechnen wir mit 
tatkräftiger Unterstützung der 
Städter", meinte Agall Chairo- 
jew, Chefagronom im Mltschu­
rin-Kolchos. „Die Sache Ist die, 
daß wir nicht mit eigenen Kräf­
ten auskommen werden."

„Unsere Brigade besteht aus 
drei Arbeitsgruppen zu Je acht 
Personen, und betreuen müssen 
wir über 22 Hektar Saatfläche", 
unterstützt den Chefagronomen 
der Leiter der dritten Brigade 
Ibraglm Sodijew. „Die Tomaten 
und anderes Obst reifen bekannt­
lich allmählich heran, und da 
kommen wir allein aus, natür­
lich wenn das Wetter es gut 
meint, sonst aber sind wir ge­
zwungen. um Hilfe zu bitten."

Die Obst- und Gemüseeinbrin­
gung ist heute kein lokales Pro­
blem mehr. Das verstehen die

Auseinandersetzungen
Über die Rekonstruktion des Balcliascher Wohnungsbaukombinates

In den ersten Julitagen ent­
standen in der neuen Werkhalle 
für Großplattenhäuserbau Probe­
muster für qine Reihe von Er­
zeugnissen der Serie „Mobil". 
Sie wurden auf einer neuen Fließ­
bandanlage hergestellt. Bis zur 
Vollkommenheit Ist zwar noch ein 
langer Weg, aber die ersten 
Schritte sind bereits getan.

Was hat es mit dem Projekt 
dieser Serie auf sich?

Es wurde vom Kiewer Pro­
jektierungsinstitut entwlck e 11. 
Das Haus umfaßt 60 Wohnun­
gen mit verbessertem Grundriß­
system und mit Loggien. Die 
Z immer h'J he ist bis 270 cm. Die 
Zimmer sind groß. Das trifft 
auch auf die Küche zu. In Woh­
nungen mit drei und vier Zim­
mern sind zwei Sanitärzellen. Die 
Zimmer sind quadratisch; damit 
ist auch eine bessere Beleuch­
tung gewährleistet.

Die cerle „Mobil" wird die 
Zukunft von Balchasch bestim­
men. Aus der Werkhalle für 
Großplattenhausbau, die Jetzt 
konstruiert wird, sollen die Ein­
zelteile für die Häuser der neu­
en Serie kommen, welche die trü­
ben, monotonen fünfstöckigen 
Wohnkomplexe ablösen werden.

Die neue Werkhalle ist ein 
Pilotobjekt. Welche Meinung ha­
ben diejenigen über den Verlauf 
der Arbeiten, die am „Punkt 
Null" begannen?

Der Bauleiter der Verwaltung 
„Promstrol" Amantai Ainabekow 
sagt: „Wir sind bereit, die Ar­
beit in drei Schichten zu organi­
sieren. Uns stören aber die endlo­
sen Vereinbarungen über belang­
lose Fragen. Jede Bauleitung er­
füllt ihre Aufgaben, Jede Baulei­
tung hat ihre Technologie. Jetzt 
arbeiten wir auf einem Platz. So 
werden wir uns auch schneller 
im Wege sein. Keiner befaßt sich 
mit der Koordinierung von Ar­
beiten..."

Eine andere Werkhalle wird 
die Ausrüstung herstellen: Fen­
sterblocks. Einlegetelle. Decken­
platten und Sanitärzellen. Sie 
müßte schon in Betrieb genom­
men worden sein. Aber lange war

die Fröste
Bauern auf dem Lande, aber auch 
die Städter. Die einen, well sie 
Kraft und Mittel verausgaben, 
um eine gute Ernte zu ziehen, die 
anderen, well sie eben Obst und 
Gemüse rund um das Jahr auf 
dem Tisch haben wollen. Das Ge­
fühl der Mitbeteiligung an der 
Ernte, Ja der Mitverantwortung 
dafür müßte heute Jedem Städter 
eigen sein. Es wäre vielleicht 
nicht nötig, extra noch einmal 
darüber zu sprechen, wissen wir 
doch, wie hoch das Bewußtsein 
unserer Werktätigen ist. Und 
trotzdem möchten wir ausgerech­
net darauf die Aufmerksamkeit 
der Leser lenken.

„Uns scheint Immer wieder, 
daß die Städter die Lage nicht 
ernst nehmen", meinte A. Chai- 
rojew. „Man macht uns sogar 
Einwände, Jeder solle sich mit 
seiner Arbeit beschäftigen. Dann 
schlendert aber so einer herum 
und erfüllt nicht einmal die Hälf­
te des Tagessolls."

Die heutige Lage mit der Ge­
müseeinbringung ist tatsächlich 
alles andere als einfach. Es ist 
nicht die passende Zeit, um gro­
ße Reden zu halten, geschweige 
denn einander Vorwürfe zu ma­
chen. Mit gleichem Recht könnte 
man die Maschinenbauer fragen, 
warum sie die Bauern, genauer, 
die Gemüsezüchter, bis’heute noch 
nicht mit der nötigen Technik 
versorgt haben, warum der weitaus 
größte Teil der Feldarbeiten auf 
den Gemüseschlägen manuell ver­
richtet wird?

Das hohe Bewußtsein etlicher 
Städter ist/aber manchmal wirklich 
zu bezweifeln. Was läßt sich da

die Frage der Finanzierung 
nicht entschieden. Die Bauarbei­
ter begannen ohne Finanzierung 
auf eigene Kappe zu bauen. Und 
was ist, wenn morgen die Bank 
für Bauwesen Sanktionen erläßt? 
Es gibt viele Unstimmigkeiten 
hinsichtlich der Lieferung von 
Ausrüstungen. Viel Zeit geht für 
Nachbesserungen verloren. Die­
se Dinge werden im Trust als 
objektive Schwierigkeiten be­
zeichnet.

Es gibt nichts auf der Bau­
stelle, was auf die Bedeutsamkeit 
des Bauvorhabens hinweisen 
würde. Die Inbetriebnahme des 
Wohnungsbaukombinats bedeutet 
für die Stadt die Erfüllung des 
Programms „Wohnungsbau 91". 
Es besteht nicht die Gewißheit, 
daß das Kollektiv des Trusts sei­
ne sozialistischen Verpflichtun­
gen erfüllen wird. Die Baustel­
le braucht einen Stab. Darüber 
ist nicht erst einmal gesprochen 
worden. Der Generaldirektor des 
Wohnungsbaukombinats ist Leo- 
nid Kinderknecht. Er betreut das 
Objekt des Investitlonsbaus des 
Trusts (der Leiter ist Jerbulat 
Mustafin). Eine wirkliche Macht 
haben sie nicht. Weder der eine 
noch der andere kann eine Fra­
ge entscheiden, die in der Ar­
beit mit den Leuten und der 
Technik auftritt. Der Baustab — 
und nur er — kann die Leitung 
ausüben.

Der Bau geht zwar langsam, 
aber er geht voran. Der Streit 
aber zwischen der Bau- und Ar­
chitekturabteilung des Gebiets­
vollzugskomitees und der Dshes- 
kasganer komplexen Projektie­
rungswerkstatt über die Notwen­
digkeit oder die * Nutzlosigkeit 
der Serie „Mobil" bricht 
nicht ab.

Die Werkstatt sagt: „Das Sy­
stem .Mobil* hat wesentliche 
Mängel im Vergleich zum Typ 
Serie 97. Die Forderung der 
Baunormative und Richtlinien 
werden hinsichtlich der Fläche 
einiger Wohnungen und Räum­
lichkeiten nicht eingehalten. Die 
geplante Qualität ist wesentlich 
niedriger,. Die Versorgungsleistun­
gen innerhalb der Wohnung sind

eintreten
noch sagen, wenn ein erwachse­
ner Mensch zweimal weniger Ge­
müse einsammelt als ein Schü­
ler?

Anders sollten sich in dieser 
komplizierten Situation wohl auch 
die Verarbeitungsbetriebe ver­
halten. Das Gemüse wird heute 
vollständig vom Felde geräumt, 
und da sind die meisten Tomaten 
noch unreif. Die Gemüsekonser­
venfabriken des Rayons zeigen 
aber nicht selten Ihre „Prinzi­
pientreue" und nehmen die grü­
nen Tomaten nicht an. Dann ge­
rät das gesamte Fließband ins 
Stocken. Nach Angaben des Ray- 
onlnformatlonszentrums waren 
das Obst und das Gemüse 
bereits von 706 Hektar ein­
gesammelt, fast die Hälfte des 
Ernteguts ist noch unter freiem 
Himmel.

Nicht weniger erfreulich ist 
das Bild im Gebiet Alma-Ata. Im 
ganzen gilt es da noch, etwa 
20 000 Tonnen Tomaten, 50 000 
Tonnen Zwiebeln, 30 000 Tonnen 
Kartoffeln und anderes einzubrin­
gen. Es gibt zwar noch Zeit, um 
die Ernte verlustarm zu bergen, 
doch erreichen kann man das nur, 
wenn wir mit vereinten Kräften 
an die Sache gehen. Die Ernte, 
ganz gleich ob es sich um Obst, 
Gemüse oder Korn handelt, ist 
unser gemeinsames Anliegen. 
Denn es geht schließlich um un­
ser aller Wohl.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

Im neuen
Haus

Im Sowchos „Mir". 
Gebiet Nordkasach­
stan, wird der Lö­
sung des Wohnungs­
problems erstrangige 
Bedeutung beigemes­
sen. Man beabslch-. 
tigt, jährlich min­
destens 20 Wohnun­
gen zu bauen und bis 
Ende des Planjahr­
fünfts den Bedarf an 
Wohnraum voll und 
ganz zu decken. Ne­
ben dem staatlichen 
Wohnungsbau findet 
auch der Familien­
leistungsvertrag brei­
te Anwendung. Der 
künftige Hausherr be­
kommt im Sowchos 
alle notwendigen Ma­
terialien und Mittel 
und baut sein Haus 
selbst. Den Menschen 
gefällt diese Bau­
methode, weil sie da­
bei Innengestaltung 
und -ausbau nach ei­
genem Erme s s e n 
ändern können.

Unser Bild: Die 
Viehzüchter Nelly und 
Georg Stephan woh­
nen bereits in ihrem 
Eigenheim, das sie, 
nach dem Familien­
leistungsvertrag ar­
beitend, in vier Mo­
naten errichtet ha­
ben.

Foto: Jürgen Witte 

zu sehr ausgedehnt, besonders in 
Mehrzimmerwohnungen."

Die vorgesehene umfassende 
Einführung der Großplattenbau­
weise des Systems „Mobil" zur 
massenhaften Bebauung in Bal­
chasch würde eine Rückkehr zur 
ersten Generation der Typense­
rien der 60er Jahre bedeuten und 
wäre ein unverzeihlicher Fehler 
des Trusts „Prlbalchaschstrol" 
und der Architekturabteilung.

Die Abteilung: .....Die Ge­
burt der Serie .Mobil* datiert mit 
einem späteren Termin als die 
Serie 97. Daher auch die neuen 
Entwurfslösungen. .Mobil* bietet 
eine starke Kürzung der Nomen­
klatur der Details. Es ist mehr als 
sonderbar, nicht einzusehen, daß 
alle Vorteile der 97er Serie — 
die Höhe der Etagen bis zu 3 m 
und die Vergrößerung der Wohn­
fläche für den Sommer um 20 
Prozent — auch in der Serie 
.Mobil* mit enthalten sind."

Werkstatt: „Faßt man die 
Perspektive des Bevölkerungs­
wachstums von Balchasch auf 
150—160 tausend Menschen ins 
Auge, so hemmt die Bebauung 
von Häusern des Systems .Mobil* 
in den nächsten 20 Jahren die 
Lösung der städtebaulichen Auf­
gaben und mindert stark die Qua­
lität der Architektur der Woh­
nungen."

Abteilung: „Auf der vor kur­
zem im Staatlichen Komitee für 
Gesellschaftsbau und Architektur 
der UdSSR stattgefundenen Be­
ratung wurde ein Beschluß über 
die Schaffung der Technologie 
zur Produktion von Häuserteilen 
des Systems konstruktiver Raum­
einheiten angenommen. Die Vor­
teile dieses Systems bestehen in 
der erhöhten Variabilität der 
geplanten Lösungen und in der 
Plastizität der Fassaden... .Mobil* 
ist gerade dazu berufen, die Pa­
lette des Wohnungsbaus zu erwei­
tern."

...Als ich die Baustelle ver­
ließ. dachte ich: Wie schwer 
Ist die Geburt von allem, was 
neu ist!

Viktor FROLOW

Gebiet Dsheskasgan
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In den Bruderländern

„Oktoberfahne“
HANOI. ,,Oktoberfahne" — 

so heißt ein Sammelband von Bei­
trägen und anderen Materialien, 
die die Abteilung für Propagan­
da des ZK der KPV und die Zeit­
schrift „Tuen truen" zur Veröf­
fentlichung vorbereitet haben. 
Seine Verfasser — bekannte viet­
namesische Geschichtsforscher, 
ökonome und Gesellschaftswissen­
schaftler — haben 
dem 70. Jahrestag 
Oktober gewidmet.

Die Materialien 
bands vermitteln einen Einblick 
In die Errungenschaften des So­
wjetlandes beim Aufbau des So­
zialismus und in die tiefgreifen­
den Wandlungen in der UdSSR 
in der heutigen Entwicklungsstu­
fe. Besonders hervorgehoben wird 
die Bedeutung des Sieges der So­
zialistischen Oktoberrevolution 
In Rußland, die eine neue Ara in 
der Geschichte der Menschheit 
eingeleitet und allen unterdrück­
ten Völkern den Weg für die na-

Ihre Arbeit 
des Großen

des Sammel-

tlonale und soziale Befreiung ge­
bahnt hat.

Hoch eingeschätzt wird der 
friedliche außenpolitische Kurs 

•der KPdSU und des Sowjetstaa­
tes, gerichtet auf die Festigung 
des Weltfriedens und die Abrü­
stung sowie auf eine radikale Sa­
nierung der Internationalen Lage. 
Es wird unterstrichen, daß die 
konstruktiven Friedensinitiativen 
der UdSSR eine tiefe Resonanz 
und eine breite Unterstützung al­
ler fortschrittlichen Kräfte In der 
Welt, nicht zuletzt auch In den 
Ländern Asiens, gefunden haben.

Im Sammelband Ist auch die 
Geschichte der Entstehung und 
Festigung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und Vietnam aufge­
zeigt.

Die Verfasser der Beiträge be­
richten über die Erfolge der so­
wjetisch-vietnamesischen Zusam­
menarbeit und erörtern aktuelle 
Probleme der Steigerung ihrer 
Effektivität.

festes

l'F’.TJL'ihiiffliBlj

Kontraste des englischen Nebels

Für die Umwelt unschädlich
SOFIA Im petrolchemischen 

Kombinat Burgas ist eine Ver­
suchspartie von Benzin mit der 
Oktanzahl 93 hergestellt worden, 
daß viel weniger für die Umwelt 
und den Menschen schädlichen 
Kohlenwasserstoff und Schwefel 
enthält. Dabei erzeugt es beim

Verbrennen ebensoviel Energie 
wie gewöhnliches Benzin. Zur Zelt 
wird im Kombinat eine Anlage 
für die Gewinnung von Kompo­
nenten gebaut, die für die Pro- 
dunktion dieses umweltfreund­
lichen Treibstoffs nötig sind. Es 
ist geplant, damit demnächst die 
Tankstellen zu beliefern

Wasserkraftwerk im Bau
BUKAREST Beim Bau des 

Wasserkraftwerks ..Eisernes Tor 
2" in Rumänien sind seit Jahres­
beginn überplanmäßig 100 Mil­
lionen Leu in Anspruch genom­
men worden. Dieser Erfolg konn­
te durch die Einführung fort­
schrittlicher Arbeitsformen, unter 
anderem des Brigadenvertrages, 
die hohe Arbeitsorganisation und 
die volle Auslastung aller Aus-

rüstungen erzielt werden.
Dieses Kraftwerk gilt als 

Schwerpunktbaustelle des laufen­
den Planjahrfünfts. In der Nähe 
des Ortes Tiganesti entsteht die 
Maschinenhalle; hier werden zur 
Zeit zwei 27-MW-Turbinen instal­
liert. Die Erbauer des Kraft­
werks haben sich verpflichtet, 
deren Montage vorfristig abzu­
schließen.

Rekordergebnis
BERLIN. Ein Rekordorgobnis 

bei der Bearbeitung von land­
wirtschaftlichen Nutzflächen er­
reichten die Flieger des Agrar­
flugwesens der DDR. Dank ihrer 
gemeinsamen Anstrengungen mit 
den sowjetischen und polnischen 
Kollegen wurden in diesem Jahr 
2,5 Mill, ha Acker- und Wiesen- 
fläche aus der Luft gedüngt bzw. 
mit Pflanzenschutzmitteln ver­
sorgt. Das bedeutet im Verhältnis 
zpm vergangenen Jahr eine Stei- 
^iprang um 13 Prozent. Gleich­
zeitig bearbeiteten die Flieger 
100 ha Wald. Im Vergleich zu 
anderen Arten führt die Bearbei­
tung von Feldern aus der Luft zu 
einer Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität auf das 6fache und bei 
Obstplantagen auf das 20fache. 
Außerdem zeigt die Praxis, daß 
diese Nutzflächen höhere Erträ­
ge bringen. Die Effektivität der 
Nutzung des Agrarflugwesens der

DDR erhöht sich dank der Erwei­
terung der Zusammenarbeit mit 
den verwandten Organisationen 
der Bruderländer, die Mitglied 
des RGW sind. So gelang es im 
Ergebnis des engen Zusammen­
wirkens, die Nutzungseigenschaf­
ten des polnischen Flugzeugs 
M-18 zu verbessern. In dem Be­
reich findet die elektronische Re­
chentechnik immer breitete An­
wendung. Durch sie ist es mög­
lich, Flüge rationeller zu organi­
sieren und Treibstoff zu sparen.

Das Flugwesen spielt auch im 
Bereich von Agrarforschungen 
keine unerhebliche Rolle. Mit 
Hilfe von Luftaufnahmen und 
Videoaufzeichnungen erhalten die 
landwirtschaftlichen Produktions­
genossenschaften notwendige In­
formationen über die Bodenbe­
schaffenheit und den Zustand der 
Pflanzenkulturen

Erfahrungsaustausch geführt
BUDAPEST Einen Erfah­

rungsaustausch über die Anwen­
dung des sozialistischen Rechts, 
insbesondere bei der Vorbeugung 
und Verhinderung von Verlusten 
in der Wirtschaft, hat der Gene­
ralstaatsanwalt der DDR, Günter 
Wendland, in Ungarn beendet. 
Er folgte einer Einladung des Ge- 
neralstaalsanwalts der UVR. Dr. 
Karoly Szijarto. Beide Seiten

stellten fest, daß die Zusammen­
arbeit auf der Grundlage des 
Rechtshilfevertrages und beste­
hender Vereinbarungen auch an­
gesichts des umfangreichen Tou­
rismus problemlos verläuft. Sie 
Informierten sich gegenseitig 
über die Unterstützung von Ge­
setzgebungsvorhaben durch die 
Staatsanwaltschaften beider Län­
der.

Geboren 
auf der Suche 
nach Heimat

Sorben in der DDR begehen 
den 75. Gründungstag ihrer 

nationalen Organisation
In der Lausitz, früher „Land der 

Armen“, heute bedeutende Berg­
bau- und Industrieregion, sind sie 
zu Hause — die Sorben, einzige na­
tionale Minderheit in der Deutschen 
Demokratischen Republik. Nur 
100 000 von fast 17 Millionen und 
doch: gleichberechtigt, gleichgeaeh- 
tet und -verpflichtet. Ihre in Jahr­
hunderten gewachsene Kultur und 
ihre Eigenheit • erhaltend, bewahren 
sie ebenso das Gemeinsame. was 
sie mit den DDR-Bürgern deutscher 
Nationalität verbindet. Mit ihnen ar­
beiten sie in den Tagebauen des 
Bezirkes Gottbus, in den Kraftwer­
ken und Betrieben, wie dem volks­
eigenen Betrieb Waggonbau Baut­
zen. Mit ihnen wohnen sie Tür an 
Tür in der Mehrzahl der etwa 160 
Städte und Gemeinden, in denen sie 
ansässig sind. Diese Orte zwischen 
Bautzen und dem Spreewald sind 
Heimstätten zweier Nationalitäten 
und — schon die Ortsschilder kün­
den es an — zweier Sprachen und 
Kulturen. So nimmt es nicht wun­
der, daß Grenzen auch verwand-’ 
schaftliche — sich hier mehr und 
mehr verwischen, sorbische und 
deutsche Familien oft nicht mehr 
klar zu trennen sind

Dieses kleine westslawische Volk 
hat jedoch schon weniger glück­
liche Zeilen gesehen. Denn wenn 
es sich auch bereits um 630 am Ober­
lauf der Spree ansiedelte, blieb cs 
doch Jahrhundert über Jahrhundert 
heimatlos. Geschmäht und lange 
Zeit unterdrückt. von deutschen 
Herren ausgebeutel und verfolgt,

Die Kluft zwischen arm und reich wird in 
Großbritannien immer größer. Das verdeut­
licht die in London routinemäßig veröffent­
lichte Übersicht durch das zentrale statisti­
sche Amt des Landes. Seinen Angaben zu­
folge kamen auf den Teil der Wohlhabendsten 
20 Prozent der englischen Familien Im Jahre 
1985 49 Prozent aller Einkünfte, das bedeu­
tet 4 Prozent mehr als im Jahre 1975. In

dieser Zeit hat sich die Lage jener ernsthaft 
verschlechtert, die bereits vor 10 Jahren zu 
den Bedürftigsten gehörten. Die ärmsten 20 
Prozent der Familien müssen slth mit nur 0,3 
Prozent des unmittelbaren Einkommens ge­
genüber 0,8 Prozent zu Beginn des Jahr­
zehnts begnügen. Naturgemäß zählen zu die­
ser ' Bevölkerungsgruppe die Rentner.

Zur Vergrößerung der Unterschiede im

Einkommen, so heißt es in Pressekommenta­
ren, führt in erster Linie eine Arbeitslosig­
keit großen Ausmaßes, von der in Großbri­
tannien mehr als 2,9 Millionen Menschen be­
troffen sind.

Auf den Bildern: das Geschäftszentrum 
Londons, wo diejenigen, die die Macht Im 
heutigen Britannien haben, das „große Geld 
machen"; obdachlose und arbeitslose Ein­
wohner Liverpools auf einem der städtischen 
Schuttabladeplätze auf der Suche nach Klei­
dung und Nahrung. Fotos: TASS

Treuer
Kurs

in

Botschafter der UdSSR in den 
USA übergab Bernard Lown 

Antwortschreiben
M. S. Gorbatschows

Der Botschafter der UdSSR
den USA, Juri Dubinin, hat den 
Kovorsltzenden der Internationa­
len Bewegung „Internationale 
Ärzte für die Verhinderung des 
Nuklearkrleges", Bernard Lown. 
empfangen. Er überreichte dem 
amerikanischen Arzt das Ant­
wortschreiben des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, M. S. 
Gorbatschow, auf ein Grußtele­
gramm, das Bernard Lown anläß­
lich der bei den Gesprächen von 
UdSSR-Außenminister E. A. Sche­
wardnadse in Washington erziel­
ten grundsätzlichen Vereinbarung 
über den Vertrag zu den Mittel­
strecken- und operativ-taktischen 
Raketen an M. S. Gorbatschow 
gerichtet hatte

| In wenigen Zeilen
LUANDA. Eine Grundschule 

für 960 Mädchen und Jungen 
wurde In Luanda von Angolas 
Präsident Jose Eduardo das San- 
tas elngewelht. Ihr Bau erfolgte 
im Rahmen eines Dringlichkeits­
programmes, um den Mangel an 
Unterrichtsräumen zu beheben.

TEHERAN. Die 13. internatio­
nale Teheraner Messe ging zu 
Ende. An der fast zwei Wochen 
dauernden Leistungsschau In der 
Iranischen Hauptstadt beteiligten 
sich Aussteller aus 28 Ländern, 
darunter die DDR.

ROM. Zu erheblichen Einbußen 
Insbesondere bei der Getreideern­
te hat die extreme Wetterlage in 
Italien geführt. Nach ersten 
Schätzungen des Landwirtschafts­
verbandes belaufen sich die Ver­
luste auf umgerechnet 175 Mil­
lionen Mark.

YAOUNDE. Der Agrarsektor 
Kameruns verzeichnete in diesem 
Jahr bei seinen Hauptexportkul­
turen Rekordernten. Dabei wur­
den 123 000 Tonnen Kakaoboh­
nen-und 138 940 Tonnen Kaffee 
eingebracht.

Ein unfreundlicher Akt
Das USA Außenministerium hat ge- 

• genüber der Sowjetunion einen wei­
teren unfreundlichen Akt unternom­
men. Das amerikanische Außenpoli­
tische Amt hat dem sowjetischen 
Wissenschaftler Viktor Wolski, Kor­
respondierendes Mitglied der Aka­
demie , der Wissenschaften der 
UdSSR, Direktor des Lateinamerika- 
Instituts der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, das Einreisevi­
sum verweigert. Er war zum driften 
Kongreß der Internationalen Föde­
ration zur Untersuchung der Länder 
Lateinamerikas und der Karibik in 
Buffalo (USA-Staat New York) ein­
geladen worden.

Der Sprecher des Außenministe­
riums erklärte, daß dies aufgrund 
eines Gesetzes beschlossen wurde, 
das die Einreise von Personen ver­
bietet, deren Tätigkeit die Sicher­
heit der USA untergräbt. Dabei konn­
te der Sprecher des Außenministe­
riums keine konkreten Anschuldigun­
gen gegen den sowjetischen Wissen­
schaftler erheben

„New York Times" zuvolge haben 
die Kongreßteilnehmer in einem Te­
legramm an USA-Außenminister

Sfftlfz gegen diesen empörenden 
Schritt der amerikanischen Admini­
stration protestiert.

Die Verweigerung des Visums an 
einen sowjetischen Wissenschaftler 
ist bei weitem nicht der erste Fall, 
wo das USA-Außenministerium unter 
dem Deckmantel des Einwanderungs­
gesetzes verschiedenen Delegatio­
nen, Wissenschaftlern und Kultur­
schaffenden die Einreise untersagt. 
So war im März dieses Jahres einer 
sowjetischen Delegation die Einreise 
zur Konferenz über Fragen des Ar­
beitsschutzes und der Sicherheits­
technik verweigert worden. Im April 
erhielt eine Gruppe kubanischer 
Kulturschaffender einen ablehnenden 
Bescheid. Seinerzeit wurde die Ein­
reise dem Präsidenten des Weltfrie­
densrates, Romesh Chandra, dem 
Literatur-Nobelpreisträger Schriftstel­
ler Gabriel Garcia 
Kolumbien, dem 
Schriftsteller Carlos Fünfes und vie­
len anderen verweigert, deren Tä­
tigkeit und Äußerungen dem offi­
ziellen Washington nicht passen.

Wladimir ROGATSCHOW, 
TASS-Kommentafor

Marquez aus 
mexikanischen

Ein zukünftiges System der internationalen Sicherheit
Die Aufgabe der Aufrechter­

haltung und Konsolidierung des 
ABM Vertrages bleibt heute eine 
der aktuellsten in der Weltpolitik.

Die Urheber von SDI haben ei­
nen massiven Angriff gegen den 
ABM-Vertrag gestartet, der ein 
Hindernis auf dem Wege zur Rea­
lisierung ihrer Pläne ist. Die Ad­
vokaten des Pentagon hatten die 
sogenannte „erweiterte" Ausle­
gung des ABM-Vertrages unter­
breitet, nach der alle für die kos­
mische Raketenabwehr erforderli­
chen Mittel entwickelt und gete­
stet werden können.

Ihre Versuche, die Festlegung 
vom unbefristeten Charakter die­
ses Vertrages gegenstandslos zu 
machen, zeigen offen. daß die 
USA bestrebt sind, den Kurs auf

Torpedierung des ABM-Vertrages 
fortzusetzen.

Die sowjetische Seite hat bei 
den Verhandlungen in Genf den 
Entwurf eines Abkommens über 
einige Maßnahmen zur Festigung 
des Regimes des ABM-Vertrages 
und zur Verhinderung eines Rü­
stungswettlaufs im Weltraum el'n- 
gebracht. Mehrere Vorschläge zu 
dieser Frage wurden von der so­
wjetischen Seite bei den Verhand­
lungen In Washington unterbrei­
tet.

Ihr Sinn besteht vornehmlich 
darin, zu vereinbaren, daß das 
Recht des Ausstiegs aus diesem 
Vertrag zumindest 10 Jahre nicht 
angewendet wird, wobei die in 
ihm übernommenen Verpflichtun­
gen strikt eingehalten werden. Da­

bei Ist gemeint, daß beide Seiten 
im Hinblick auf den unbefriste­
ten Charakter des Vertrages Ihn 
auch nach Ablauf der 10 Jahre 
weiterhin einhalten. Die Sowjet­
union sprach sich dafür aus, daß 
Spezialisten beider Selten im In­
teresse der Beseitigung aller Un­
klarheiten in der Frage def strik­
ten Einhaltung der Festlegungen 
des Vertrages eine Liste der 
Mittel erörtern und festlegen, de­
ren Beförderungen den Weltraum 
verboten wäre. * Genannt waren 
sogar die technischen Daten und 
Parameter derartiger Mittel.

Eine Antwort der amerikani­
schen Seite auf diese Initiative 
bleibt einstweilen aus. Das trifft 
auch für den sowjetischen Vor­
schlag zu, während der nächsten

Tagung der ständigen Konsulta­
tivkommission, die aufgrund des 
ABM-Vertrages zur Prüfung von 
gegenseitigen Ansprüchen wegen 
der Verletzung dieses Vertrages 
gebildet wurde, ein Treffen der 
Verteidigungsminister beider 
Länder zu organisieren.

Die zuvor geschlossenen so­
wjetisch-amerikanischen Abkom­
men über Nuklearwaffeji sind Er­
gebnis einer bewußten Entschei­
dung. die getroffen wurde, um im 
empfindlichsten Bereich der Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA Zurückhaltung und 
Selbstbeschränkung zu üben. Die- 

-ee Abkommen, vor allem der 
ABM-Vertrag, bilden die Grund­
lage der internationalen Sicher­
heit.

mußten die Sorben, die man auch 
„Wenden" — „die Wenigen, Min­
derwertigen" — nannte, um ihre 
nationale Selbsterhaltung kämpfen. 
„Domowina" („Heimat") heißt des­
halb auch ihre traditionsreiche Or­
ganisation, deren 75. Geburtstag sie 
im Oktober dieses Jahres begehen.

Gründung in einer 
Zeit der Rechtlosigkeit

Mit der Gründung der Domowina 
im Jahre 1912 reagierten kleinbür­
gerliche Demokraten auf die sich 
deutlich verschärfende nationale 
und soziale Unterdrückung im im­
perialistischen deutschen Slaat. 
Wenn sich die Sorben schon zuvor 
gegen diskriminierende Maßnahmen 
deutscher Feudalherren und Kir­
chenleitungen zur Wehr setzen muß­
ten, so hatte gegen Ende des 19. 
Jahrhunderts eine Zeit besonderer 
Rechtlosigkeit begonnen Die ge­
plante Eroberung des Ostens im 
Blick, bemühte sich die Großbour­
geoisie, chauvinistische Auffassun­
gen von der „Minderwertigkeit al­
les Slawischen" ins deutsche Volk 
zu tragen. Eine Germanisierungs- 
tendenz richtete sich nicht nur ge­
gen Sorben, sondern auch gegen 
Polen, Juden und Angehörige ande­
rer Nationalitäten. Es begann ein 
Kampf um jedes sorbische Lfëd in 
der Schule, jede sorbische Lesestun­
de. „Unter deutschem Rock behal­
te dein sorbisches Herz" — ein 
Sprichwort, das zu jener Zeil wohl 
seine Gültigkeit hatte.

Vertreter der unter diesen ge- 
sellsclianlichen Umständen ent­
standenen Sorberivereine bildeten 
mit der Domowina eine nationale 
Organisation, die von Anfang an 
fest im werktätigen sorbischen 
Volk verwurzelt war. Bauern, Land­
arbeiter, Handwerker, auch Intellek­
tuelle fanden in ihr eine Heimat.

Jahre größten Leides, gezeichnet 
von brutaler Verfolgung und Un­
terdrückung, brachte für die Sor­
ben die Hitlerdiklatur (1933 bis 
1945). Haussuchungen und Ver­

haftungen waren an der Tagesord­
nung. Trotz aller Repressalien be­
zogen die Vertrauensmänner der 
Domowina eine antifaschistische 
Haltung. Sie widerstanden den Be­
strebungen der Nazibehörden, ihre 
Organisation in einen „Bund wen­
disch-sprechender Deutscher" umzu­
wandeln. woraufhin die Domowina 
1937 verboten wurde.

Das sorbische Volk sollte nun 
endgültig der Vernichtung anheim­
fallen. Seine bekanntesten Persön­
lichkeiten wurden ausgewiesen oder 
verhaftet, die Geheime Staatspoli­
zei besetzte das „Wendische Haus" 
Jn Bautzen Wertvolle Buchbestän­
de, sorbische Aufschriften an Denk 
malern und Gebäuden, selbst die 
letzten Reste sorbischen Sprachun­
terrichts dies und vieles ifiehr 
fiel dem Völkerhaß der Faschisten 
zum Opfer. Der völligen Ausrottung 
des sorbischen Volkes (von den 
Hitlerfaschisten für die Zeil nach 
dem „Endsieg" geplant) kam je­

doch der Sieg der Sowjetunion und 
ihrer Verbündeten in der Antihitler­
koalition im Mai 1945 zuvor

Sorben fanden 
ihre wahre Heimat

Als wenige Tage nach dem Ende 
des zweiten Weltkrieges, am 10. 
Mai 1945, die Domowina zu neuem 
Leben erweckt wurde, waren die 
Spuren unübersehbar, die Faschis­
mus und Krieg hinterlassen hatten. 
Nur sieben sorbische Lehrer gab es 
noch. Manchem Sorben fiel es nach 
all den Schrecknissen der Nazi­
zeit schwer, sich nun wieder öffent­
lich zu seiner Nationalität zu be­
kennen.

Und doch wuchsen allmählich das 
Vertrauen in die Zukunft und der 
Mut, erste Schritte auf einem neu­
en Weg zu gehen — einem Weg 
des Miteinanders mit dem deutschen 
Volk. Schon 1946 erhielten die sor­
bischen Orte ihre alten Namen wie­
der, zwei Jahre darauf erschien das 
„Gesetz zur Wahrung der Rechte 
der sorbischen Bevölkerung". Und 
auch die mit Gründung der DDR 
1949 angenommene Verfassung re­
gelte eindeutig die Nationalitäten­
frage, garantierte die freie Aus­
übung und staatliche Förderung der 
sorbischen Sprache, die Pflege und 
Weiterentwicklung der Kultur, das 
Recht zur Wahrnehmung aller 
staatsbürgerlichen und politischen 
Aufgaben. Verbriefte Rechte prak­
tisch auszuüben, die Entwicklung 
des Landes aktiv mitzubestimmen 
— in diesem Streben bestärkte die 
Domowina die sorbischen Bürger 
von Anfang an Sich keineswegs 
nur als kulturelle Organisation .ver­
stehend, unterstützte sie in den Jah­
ren der antifaschistisch-demokrati­
schen Umwälzung im Ostteil 
Deutschlands die Bodenreform 
(1945/46), in deren Verlauf auch 
10 000 sorbische Familien Land er­
hielten. Sie beteiligte sich am Volks­
entscheid zur Enteignung der Na­
zi- und Kriegsverbrecher im Som­
mer 1946 und* rief wenig später ihre 
Mitglieder zur Mitarbeit in der Na­
tionalen Front, der umfassendsten 
Massenbewegung der DDR, auf. 
Mehr und mehr vertiefte sich' im

sorbischen Volk die Erkenntnis, daß 
es sich als fester Bestandteil der so­
zialistischen deutschen Nation 
glücklich entwickeln wird. Mitunter 
geäußerte Autonomiebestrebungen 
verloren damit an Bedeutung.

,‘,Es ist immer etwas Großes und 
Schönes um die-Gemeinschaft, die 

jsich aus der gemeinsamen Arbeit, 
'der geschichtlichen Entwicklung ei­
nes Volkes, seinen kulturellen Be­
sonderheiten und der Pflege seiner 
Lebensgewohnheiten ergibt", stellte 
Wilhelm Pieck, der erste Präsident 
der DDR, bereits auf dem Sorbi­
schen Volkstreffen 1950 fest. Diese 
Gemeinschaft wird auch weiterhin 
geachtet und gefördert, sie hat ih­
ren Platz in der Gesellschaft und 
ihre wahre Heimat gefunden. Heute 
sind die Sorben überall an der Lei­
tung des Staates, der Wirtschaft 
und des gesellschaftlichen Lebens 
beteiligt. So konnte der XI. Domo­
wina-Bundeskongreß im März 1987 
festhalten, daß 2 285 sorbische Ab­
geordnete und Nachfolgekandidaten 
der Volksvertretungen die Ge­
schicke der Kommunen und des 
Landes mitbestimmen, daß 98 Orte 

.einen sorbischen Bürgermeister ha­
ben und 194 Schöffen und Mitglie­
der von Schiedskommissionen (ge­
sellschaftliche Gerichte in den Städ­
ten und Gemeinden) ehrenamtlich 
Recht sprechen.

Kulturelles Erbe 
vor dem Vergessen bewahrt

Deutlich wurde auf dem Kongreß 
zudem, daß die Domowina das 
schöpferische Zusammenwirken sor­
bischer und deutscher Werktätiger 
in den Lausitzer Betrieben nach 
Kräften fordert und sich allen An­
sprüchen stellt, die mit der Erfor­
schung und Pflege sorbischer Spra­
che und Kultur verbunden sind. 
Wenn heute wieder 60 Prozent der 
Sorben ihre Muttersprache (dem 
Tschechischen und Polnischen ver­
wandt) sprechen und weitere 20 
Prozent sie verstehen, haben sich 
viele Menschen darum verdient ge­
macht: die Pädagogen (in den über 
60 Schulen mit sorbischem Sprach­
unterricht sowie am Institut . für 
Sorbislik, aus dem jun’ge Oberstu­

fenlehrer und Wissenschaftler her­
vorgehen, die Mitglieder der vie­
len künstlerischen Ensembles und 
des Deutsch-Sorbischen Volksthea­
ters und nicht zuletzt die Mitarbei­
ter des Domowina-Verlages, in dem 
.unter anderem die in 18 Sprachen 
übersetzten Werke Jurij Brézans, 
des bekanntesten sorbischen Schrift­
stellers der Gegenwart, erschienen. 
Seit 40 Jahren gibt dieser Verlag 
auch die sorbische Tageszeitung 
„Nowa Doba“ („Neue Epoche") 
heraus.

Kulturelles Erbe vor dem Ver­
gessen zu bewahren, strebt di^Do­
mowina in all den Jahren ihres Be­
stehens an. Sie kann sich dabei auf 
wissenschaftliche Arbeiten des In­
stituts für sorbische Volksforschung, 
des Hauses für sorbische Volks­
kunst und anderer Einrichtungen 
stützen. Alte Bräuche wie die sor­
bische Kindtaufe, das Fest der 
Vogelhochzeit oder das Osterreiten, 
zum Teil fast vergessen, werden so 
wieder im Volke lebendig, begei­
stern schon die Jüngsten im Kinder­
garten. Mit den Auftritten der 144 
Volkskunstensembles und des Staat­
lichen Ensembles für sorbische 
Volkskultur, das bereits in zahlrei­
chen Ländern der Erde gastierte, 
werden die alten Gesänge und Tän­
ze wiederbelcbt. Typische Instru­
mente wie der Dudelsack und die 
dreisaitige Geige sind zu hören und 
reichverzierte sorbische Trachten — 
aus dem Alltagsleben fast ver­
schwunden — zu sehen. Wenn die 
sorbischen Künstler vor begeister­
ten sorbischen und deutschen Zu­
schauern (150 000 waren es beim 
VI. Festival der sorbischen Kultur 
1985) die Lieder und Tänze beider 
Völker mit Leben erfüllen, sind das 
Ereignisse, die für sich sprechen.

Im Bild: Auf die „Vogelhochzeit“ 
freuen sich die kleine Braut, der 
Bräutigam und ihr Gefolge. Dieses 
Fest, alljährlich im Januar began­
gen, bringt die Sehnsucht def Men­
schen nach dem Frühling zum Aus­
druck.

Leo BEND1AS 
(Panorama DDR)

Berufsverbote 
halten an

Wahrnehmung demokratischer 
Grundrechte wird bestraft
Für diese Woche sind in ver­

schiedenen Orten der BRD wei­
tere Berufsverbotsverfahren an­
gesetzt worden, mit denen die 
International verurteilte Gesin­
nungsschnüffelei gegen Demokra­
ten fortgesetzt wird. Erst am 
Freitag hat das Verwaltungsge- 

*richt Oldenburg ein Berufsverbot 
für den Studiendirektor Matthias 
Schachtschneider verfügt. Die 
Dlszipllnarkammer befand unter 
dem Protest der Prozeßbeobach­
ter, Schachtschneider habe sich 
wegen seines Eintretens für die 

. DKP eines schweren Dlenstvér- 
gehens schuldig gemacht und 
müsse aus dem Dienst entfernt 
werden. Der Pädagoge ist seit 
32 Jahren Beamter.

Ein weiteres Berufsverbotsver­
fahren wird gegen den Lehrer 
Ulrich Folz aus Kaiserslauten an­
gestrebt. Ihm wird zum Vorwurf 
gemacht, für die Ziele der Deut­
schen Friedens-Union zu wirken.

Die Konterrevolution
unterstützt

Der Weg zum Frieden In Af­
ghanistan führt über die nationa­
le Aussöhnung auf der Basis eines 
vernüftlgen Kompromisses aller 
interessierten Seiten. Die USA- 
Administration hat beschlossen, 
120-Millimeter-Mlnenwerfer so­
wie andere moderne Rüstungsar­
ten an die afghanischen Konterre­
volutionäre zu liefern. Ange­
bracht ist die Frage, warum die 
westlichen Länder, vor allem die 
USA, die afghanischen Konterre­
volutionäre mit immer neuen 
Arten der modernen Waffen ver­
sorgen? Haben doch die fast acht 
Jahre des unerklärten Krieges, 
den die äußere und innere Reak­
tion gegen die DRA führt. ge­
zeigt, daß eine militärische Lö­
sung von Problemen um Afgha­
nistan nicht möglich ist.

In diesen Tagen ist in Afgha­
nistan eine Volksaussprache über 
den Entwurf einer neuen Verfas­
sung im Gange. In ihren Artikeln 
wird unterstrichen, daß alle, de­
nen die Zukunft ihrer Heimat 
am Herzen liegt und die bereit 
wären, dem Bruderkrieg ein En­
de zu setzen und auf Gewalt als 
ein Mittel zur Lösung Innerpoli- 

Jischer Probleme zu verzichten, 
*im neuen Afghanistan einen ge­
bührenden Platz finden können. 
Die DRA-Reglerung zeigt guten 
Willen und macht alles in ihrer 
Macht stehende, um zum Gelin­
gen der afghanisch-pakistanischen 
Verhandlungen In Genf beizutra­
gen. Wie mehrfach, darunter auch 
von der Tribüne der UNO. er­
klärt wurde, will die Sowjetunion 
aufrichtig den Abzug Ihrer Trup­
pen aus Afghanistan. Dabei fin­
det sie bei der afghanischen Füh­
rung und bei allen aufrechten 
Freunden Afghanistans volles 
Verständnis und Zustimmung.

Doch sobald eine geringste 
Möglichkeit sichtbar wird, das 
Blutvergießen zu beenden und 
die Probleme um Afghanistan zu 
regeln, werden diesem Prozeß 
sofort Hindernisse in den Weg ge­
legt. Deutlich wird, daß der We­
sten bestrebt Ist, den Konflikt 
nicht etwa beizulegen, sondern 
in die Länge zu ziehen. Und die 
neuen Waffenlieferungen sind ein 
weiteres Zeugnis dafür.

NATO-Parlamentarier 
für Schritte zum Teststopp
Die Nordatlantische Versamm­

lung, ein Gremium von Parla­
mentariern aus den NATO-Staa­
ten. hat In Oslo die sowjetisch­
amerikanische Übereinkunft zum 
Abbau der Mittelstreckenraketen 
unterstützt. In einer Resolution 
setzten sie sich zugleich für die 
Reduzierung der1 strategischen 
Offensivwaffen und für die Ver­
hinderung des Wettrüstens Im 
Weltraum ein. Zur Erhaltung der 
strategischen Stabilität sei die 
Stärkung des ABM-Abkommens 
notwendig. Welter unterstützen 
die Parlamentarier die Bereit­
schaft der UdSSR und der USA, 
Verhandlungen über die Ein­
schränkung Ihrer Kernwaffentests 
als Schritt zu einem umfassenden 
Teststoppabkommen zu führen.
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Dem Oktoberjubiläum gewidmetOKTBEPB

Stafettenstab an Kasachstan
weitergegeben

vor:

Fotos: KasTAG

erstes Bekanntwerden mit der Ausstellung der Kasachi 
sehen SSR;

die Exponate der Ausstellung:
dieser Stand zeigt, wie in der Republik das Programm 

..Wohnungsbau 91“ gelöst wird.

Heute hat Kasachstan den Stafettenstab der Tage der 
Schwesterrbpubliken anläßlich des 70. Jahrestages des 
Großen Oktober übernommen, die auf der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR durchgeführt werden.

Unsere Bilder: Eingang zur Ausstellungshalle der Ka 
sachischen SSR;

die Methodikerin der; Leistungsschau der Volkswirt 
schäft der Kasachischen SSR Asslja Umurtajewa führt 
den Moskauern und Gästen der Hauptstadt die Exponate

Post an uns
Er übernahm Mutters Pflichten

Nach seiner Rückkehr aus 
dem Wehrdienst im Spätherbst 
stand Alexander Balandew vor 
der Berufswahl. In seinem Hei­
matkolchos ,,Bolschewik“ be­
nötigte man auf der Milchfarm 
einen Einrichterschlosser, und 
Alexander willigte ein. So kam 
er auf die Farm, auf der seine 
Mutter Pauline als Melkerin tä­
tig war. Die Arbeit machte Ihm 
Spaß, in den freien Stunden 
half er seiner Mutter beim Füt­
tern, Pflegen und Melken. Die 
Zeit verging rasch. Mutter er­
reichte das Rentenalter, und ihr

Neues aus Wissenschaft und Technik

Sohn Alexander übernahm ihre 
Gruppe von 30 Kühen.

„Man sagte mir, es sei kein 
Männerberuf“, erzählt Alexan­
der. (,,Es sind aber schon einige 
Jahrè vergangen, und ich habe es 
noch nicht bereut, diesen Beruf 
gewählt zu haben.“

Von Monat zu Monat, erfüllt

Von klein.
Viel und gut zu arbeiten ist 

August Karle von klein auf ge­
wöhnt. Mit 12 Jahren mußte er 
schon im Kolchos mitmachen, um 
die kinderreiche Familie, deren 
Vater früh gestorben war, zu er­
nähren.

1957 kam er mit den ersten 
Neulanderschließern nach Kasach­
stan, wo endlich sein Traum, 
Traktorist oder Fahrer zu wenden, 
in Erfüllung ging. Mehrere Jah­
re arbeitete er hochproduktiv auf 
neuen Feldern und kämpfte um 
eine hohe Ernte. Leider mußte er 
die schwere Mechanisatoren- und 
Fahrerarbeit gesundheitshalber 
aufgeben. Jedoch konnte die 
Krankheit diesen Mann nicht aus 
dem Sattel schlagen.

August Karle arbeitet im der 
Produktionsvereinigung „Pawlo- 
darryba": da hat er mehrere Be­
rufe gemeistert und gilt als Tau­
sendkünstler. Er ist'Schweißer.

In Gewinn
Das Kollektiv der Spezialisier­

ten Abteilung der Vereinigung 
„Kasselchostechnlka“ in Osjor- 
noje, Gebiet und Rayon Kustanai, 
hat sich verpflichtet, den Plan 
der ersten zwei Jahre des 12. 
Planjahrfünfts zum 70jährigen 
Jubiläum des Großen Oktober zu 
erfüllen.

Tonangebend Im sozialisti­
schen Wettbewerb sind die Re­
paraturbrigaden von Anton 
Röhrlch, Nikolai Fedtschlk und 
Heinrich Wetzel. . Der Plan ist 
hier um 3.8 Prozent überboten 
worden und die Arbeltsproduktl- 
vltät’lst um 12 (!) Prozent gestie­
gen.

Hier wird jede Kleinigkeit in 
Gewinn für den Betrieb verwan­
delt. Durch einige kleiner Neu-

Alexander seine Planaufgaben 
und arbeitet mit Zeitplus. Er hat 
sich zum Ziel gestellt, im Jubi­
läumsjahr der Heimat von jeder 
Milchkuh 2 500 Kilo Milch zu 
erhalten. Als Aktivist der 
kommunistischen Arbeit wurde 
er vom Kolchosvorstand schon 
des öfteren mit Prämien und 
Wertgeschenken bedacht. Auch 
am gesellschaftlichen Leben 
nimmt er aktiv teil. Er ist Mit­
glied der Volkskontrolle und frei­
williger Milizhelfer. Seine Dorf­
genossen erwiesen ihm eine gro­
ße Ehre, indem sie ihn als ihren
Deputierten in den Dorfsowjet 
wählten, wo er die Wähleraufträ­
ge nun in Ehren erfüllt. Das 70- 
jährige Jubiläum des Oktober 
will er durch die Erfüllung seines 
Plansolls der zwei Jahre bege­
hen.

Hans KELLER 
4 Gebiet Akljiibinsk 

auf gewöhnt
Elektriker. Akkumulatorenwart 
und hat viele Lehrlinge. Die jun­
gen Arbeiter scharen sich um ihn 
und möchten ihm ähnlich sein. 
August Karle vermittelt den Jun­
gen großzügig seine Erfahrungen. 
Jedoch seine .Liebe zur Technik 
und zum Fahrerberuf vermochte 
sogar die Krankheit nicht zu lö­
schen. Er „erwirkte“ bei den 
Ärzten die Erlaubnis, wenigstens 
den kleinen Betriebsbus lenken zu 
dürfen. Morgens bringt er die 
Kollegen zur Arbeit und abends 
— nach Hause.

August hat mit seiner Frau Ma­
ria vier Kinder großgezogen, die 
zu echten Bürgern ihrer Heimat 
geworden sind. Unter seinen 
Schwiegerkindern gibt es einen 
Ukrainer und einen Letten. Alle 
hat er von ganzem Herzen lieb.

Jakob STEINMETZ 
Gebiet Kustanai

verwandelt
Einführungen li.it man die Aus­
gaben je einen Rubel der Pro­
duktion um 4.4 Kopeken ver­
ringert. Mancher wird sagen, was 
sind schon die 4 Kopeken? Nein, 
die Werktätigen des Betriebs, die 
für das Endresultat Ihrer Arbeit 
interessiert sind, sehen in diesen 
Kopeken einen beträchtlichen 
Gewinn für sich und letzten En­
des auch für den ganzen Staat.

Bis zum Jubiläum, bl^ibdn nur 
noch wenige Wochen. Die Arbei­
ter der spezialisierten Abteilung 
der „Kasselchostechnlka“ haben 
sich vor kurzem aktiv am Kom­
munistischen Subbotnik zu Eh­
ren des Jubiläums beteiligt.

Ludmilla KAIM 
Pawlodar

Die sechsten Unionswettkämp­
fe im Fallschirmsport um den Po­
kal der Zeitschrift ,,Krylja Rodi- 
ny“ fanden vor kurzem auf dem 
Flugplatz ..Balserke“ bei Alma 
Ata statt. Sie wurden zum ersten 
Mal in Kasachstan ausgetragen. 
Zu den Initiatoren und Haupt­
kampfrichtern dieser Wettkämp­
fe gehörte die bekannte Fall­
schirmspringerin Beatrissa Was1 
sina. Übrigens war B. Wasslna 
als eine der ersten Frauen der 
Welt im Jahre 1986 mit ihrem 
Fallschirm auf dem Nordpol ge­
landet.

Elf Mannschaften, insgesamt 
83 Fallschirmspringer aus den 
Aeroklubs der Städte Artem- 
jewsk, Moskau, Brest, Kapsuk 
wetteiferten in Einzel- und Grup­
pen-, in Ziel- und Figurensprün­
gen mit sofortiger und verzöger­
ter Öffnung d€$ Schirms. Die

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Wie ausgewechselt
„Wie es bei uns im Baulrusl 

.Nowostroi' mit der Umgestal­
tung steht?“ wiederholte der 
Bauleiter meine Frage. „Das 
kann ich Ihnen wohl am besten 
am Beispiel eines unserer erfah­
rener Bauarbeiter zeigen. Onkel 
Jakob ist bei uns kein Neuling 
und kennt sich in allen Bauberu­
fen gut aus, galt aber längere 
Zelt bei uns auf dem Bau mehr 
oder weniger als Sonderling. Al 
le Aufträge erfüllte er gewissen­
haft und pünktlich. Wenn es aber 
vorkam — und was kommt auf 
einem Bauplatz nicht alles vor? 
— daß es an Baumaterial, z. B. 
an Mörtel oder Ziegeln fehlte, 
und die Leute der Brigade sich

Andreas KRAMER

Nicht nur in 
der verkehrten Welt
Nicht nur in der verkehrten Welt 
gibt's so etwas, mein Lieber. 
Der Held gilt oftmals nicht als Held, 
der Schieber nicht als Schieber.
Nicht immer, wer was weiß und kann, 
trägt einen hohen Namen.
Der Mann war oft ja gar kein Mann, 
den wir zum Vorbild nahmen.
Das Schlimmste ist dabei wohl, daß 
wir oft zu spät erfahren, 
wer wirklich wer, was wirklich was. 
wer Held und Schieber waren.
Am besten wlssen’s wieder die, 
die gestern alles wußten, 
die grübeln nie, die zweifeln nie, 
nie klagen und nie husten, 
’s ist wieder alles klipp und klär 
für sie, die Immerbraven.
Ich, der die Unruhseele war, 
kann wieder nachts nicht schlafen.

Halbe Wahrheit
Wir sagen die halbe Wahrhell * 
und denken nicht dabei, 
daß diese halbe Wahrheit 
eine halbe Lüge sei.
Eine halbe Lüge? Vielleicht auch

' ist an dem, was wir sägen sogar 
viel mehr noch als die Hälfte, 
manchmal fast alles nicht wahr? 
Wir sagen die halbe Währhelt 
und glauben taub und blind, 
daß wegen der halben Wahrheit 
wir gar keine Lügner sind!

Zwei Bären
Zwei Haren spi'ei In n miteinander:
„Was hängst den Kopf du, mein Verwandter?“ 
..Es geht mir schlecht“, der zweite spricht, 
„ich komme. Bruder, vors Gericht.“ 
„Du vors Gericht? Was muß ich hören, 
man richtet also auch die Bären?“ 
„Ja, well mit unsrer Bärenkraft 
wir. sagt man, oft nicht recht geschafft.“ 
„Wie soll das. Bruder, weitergehen?“ 
„Das soll ein jeder selbst verstehen.“

Bunte Fallschirmkappen 
über dem Trans-Ili-Alatau

Auswahlmannschaft Kasachstans 
vertraten die Fallschirmspringer 
aus dem Aeroklub von Alma-Ata 
sowie aus dem Flugsportklub von 
Ust-Kamenogorsk.

Die bunten Fallschirmkappen, 
die im Himmel vor dem Hin­
tergrund des Trans-Ill-Alataus 
von Zeit zu Zelt aufleuchteten, 
machten auf alle einen unvergeß­
lichen Eindruck.

Bei der Mannschaftswertung 
belegten die Fallschirmspringer 
des Aeroklubs Artemjewsk den 
ersten Platz und errangen außer 
Goldmedaillen den Pokal der 
Zeitschrift ,,Krylja Rodlny" so­

des starken Frostes wegen in die 
Ecke setzten, verschwand Onkel 
Jakob irgendwohin. Mal war er 
bei den Verputzerinnen, wo auch 
seine Lies arbeitete, mal suchte 
er sich irgendeine nebensächliche 
Arbeit, besserte eine Pfuschar­
beit aus oder schuf einfach Ord­
nung ringsum. Er weigerte sich 
nie. einen zusätzlichen Auftrag 
zu verrichten und half mir, dem 
Bauleiter, oft aus der Patsche. 
In Versammlungen saß er stets 
in der letzten Bankreihe und 
sprach kein Wort. Und mit el- 
nemmal war unser Onkel . Jakob 
wie ausgewechselt.

Er saß jetzt in den Versamm­
lungen stets in der ersten Bank- 

wie den Wandercup des Anden­
kens an den verdienten Meister 
des Sports Pawel Stortschijenko. 
Die Sportler aus Moskau und 
Barnaul erhielten die Silber- und 
die Bronzemedaille.

Leider muß konstatiert wer­
den, daß die Fallschirmsportler 
aus Kasachstan an diesen Wett­
kämpfen schlecht abschnitten. 
Unseren Sportlern mangelte es 
offensichtlich an Erfahrung der 
Teilnahme an solchen verant­
wortungsvollen Wettkämpfen.

Heinrich BROCKZITTER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ,,Freundschaft“

reihe und .ergrill auch in der Re­
gel als einer der ersten das 
Wort. Es hagelten aus seinem 
Munde kritische Bemerkungen, 
nicht zuletzt auch mir gegen­
über. Dabei lösten seine Worte 
stets stürmischen Beifall aus. 
Besonderen Erfolg hatte er bei 
den Verputzerinnen. Immer wie­
der fielen die Worte: Unord­
nung... Disziplinlos i g k e 11... 
schlechte Qualität... Sauferei... 
Zeitvergeudung... Hochdruckar­
beit... Dabei nahm er kein Blatt 
vor den Mund und nannte stets 
das Kind beim rechten Namen.

Auf dem Bauplatz erfüllte Ja­
kob seine Arbeit pünktlich und 
gewissenhaft, stets in höchster

Perspektiven der 
Weltraumforschung

Wissenschaftler der UdSSR. 
Ungarns, Bulgariens, der DDR. 
Kubas, Polens, Rumäniens, der 
CSSR, Frankreichs, Schwedens 
und Kanadas arbeiten gegenwär­
tig an einem komplexen Experi­
ment auf dem Gebiet der solar­
terrestrischen Physik, bei dem 
in der nächsten Zukunft der Son­
nenwind sowie die Magnetosphä 
re und die Ionosphäre der Erde 
untersucht werden sollen.

Nach Angaben der Hauptver 
waltung zur Entwicklung und 
Nutzung der Weltraumtechnik 
für die Volkswirtschaft und die 
Forschung der UdSSR — Glaw- 
kosmos — sieht das Vorhaben, 
das die Bezeichnung Interboi er­
hielt, den Einsatz eines Systems 
aus zwei sowjetischen Satelliten 
der Prognos-Serle vor. Jeder der 
Satelliten wird mit einem Beglelt- 
satelllten ausgestattet, die in der 
CSSR gebaut werden.

Sowjetische Wissenschaftler 
planen auch ein Experiment zur 
Erforschung der Magnetosphäre 
der Erde von Bord eines automa­
tisierten universellen Orbitalsta­
tion mit Hilfe von Wellen super- 
niedriger Frequenz. Bisher wur­
den für die Erzeugung derartiger 
Wellen in der Magnetosphäre bo­
dengestützte Geräte verwendet.

An diesem Vorhaben, das 1989 
realisiert werden soll, arbeiten 
Wissenschaftler Ungarns, der 
DDR. Bulgariens, Polens und der 
Tschechoslowakei, die am Inter­
kosmos-Programm teilnehmen.

Durch gemeinsame Anstrengun­
gen sowjetischer und französi­
scher Experten werden die Pro­
jekte Granat und Gamma vorbe­
reitet. Sie umfassen astrophysi­
kalische Forschungen von Bord- 
sowjetischer Satelliten, die auf ei­
ner stark elliptischen und einer 
kreisförmigen Umlaufbahn die 
Erde umkreisen. Der Realisie­
rungstermin ist 1988.

Das Ziel des großangelegten in­
ternationalen Projekts Phobos ist 
die Erforschung des Mars und 
seines Satelliten Phobos. Zwei 
sowjetische Raumsonden werden 
In der Mitte kommenden Jahres 
gestartet. Während der Bewe­
gung um den Mars wird die Fern­
erkundung der Oberfläche des 
Planeten Im sichtbaren, Infrarot- 
und Gamma-Bereich des Spek­
trums vorgenommen.

Wissenschaftler arbeiten 
an Erdbebenvorhersage 
Die Zeit rückt immer näher, 

da die Seismologen Erdbeben 
präzise Vorhersagen können. Die­
se Meinung vertritt der Direktor 
des Instituts für Physik der Erde 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, Michail Sadowski.

,.Jetzt sollen wir anhand der 
gesammelten Materialien den 
Prozeß modellieren, der im seis­
mischen Herd vor sich geht. Auf 
dieser Grundlage kann die Vor­
hersage vervollkommnet werden. 
Dann können die Wissenschaftler 
zu einer präziseren Prognostizie­
rung von Beben für zwei bis fünf 
Jahre übergehen", sagte M. Sa­
dowski.
Polypeptide verlangsamen 

das Altern
Die von der Epiphyse oder 

Zirbeldrüse erzeugten Polypepti­
de verlangsamen die Alterungs­
prozesse im lebenden Organis­
mus. Zu diesem Schluß sind Mit­
arbeiter des Forschungsinstituts 
für Onkologie in Leningrad ge­
kommen. Die Versuche mit Mäu­
sen, denen in bestimmten Zeit­
abständen Polypeptide junger 
Tiere eingeführt wurden, haben 
ergeben, daß diese Verbindungen 

Qualität, weigerte sich aber, zu 
sätzliche Aufträge zu erfüllen 
und zugelassene Fehler zu besei­
tigen. „Wer geschludert hat, 
soll es auch wieder gut machen, 
und zwar nach Arbeitsschluß und 
auf eigene Kosten.“

„Mir selbst war oft am Ende 
des Monats wenig von meinem 
Gehalt geblieben“, fuhr der Bau­
leiter fort.

„Was Wunder, daß in den Ver­
sammlungen alle Augen auf die 
erste Bankreihe, wo Onkel Jakob 
sitzt, gerichtet sind und ich ge­
spannt warte, öb er diesmal wie­
der das Wort ergreifen wird oder 
nicht... wenn ja, so werde ich 
wohl wieder übel dran sein.

Ja, Onkel Jakob ist ein anderer 
geworden, er hat sich völlig um­
gestellt, er ist wie ausgewechselt. 
Hat ja auch voll und ganz recht.

„Mr hen jetz anre Zelte un 
anre Sitte, un die Gorke .hänge 
jetzt anerscht“, pflegt der Alte 
zu sagen.

Alexander SESSLER

Aus der heiteren Truhe
„Vater, wo Kn der Rosphn 

rus?“
„Frag Muttern, die packt im 

mer allet an Ort und Stelle.“
A

Die Bruchrechnung wird in 
der Schule durchgenommen, und 
der Lehrer will diese komplizier­
te Rechenart recht anschaulich 
klarmachen.

„Eure Mutter hat vier Äpfel 
und will die gerecht an fünf Kin­
der verteilen. Was macht sie 
da?“

„Apfelmus."

A
Morgens begegnet ein Schüler 

einem Lehrer und grüßt ihn nicht. 
Wegen seines unhöflichen Ver­
haltens gerügt, erwidert er: 
„Schule hab Ick erst um zeh­
ne.“

die Immunität erheblich steigern. 
Die Lebensdauer der Versuchstle 
re. die das Präparat dauernd be­
kamen. erhöhte sich gegenüber 
einer Kontrolltiergruppe um 20 
Prozent Auch die Zahl der Ge­
schwulstkrankhelten war bei den 
Versuchstieren viel geringer.

Ferner wurde die Annahme ge­
äußert, daß nicht nur Polypepti­
de, sondern auch andere von der 
Epiphyse ausgeschiedene Sub­
stanzen das Altern bremsen.

Die im Institut durchgeführten 
Forschungen sollen es in Zukunft 
ermöglichen, das mit dem Alter 
schwächer werdende Immunsy­
stem des Menschen stimulierend 
zu beeinflussen.

Sonnenenergie erzeugt 
superreine Legierungen 
Im usbekisèhen Teil des Tien­

schan-Gebirges ist ein Forschungs- 
Produktlons-Gellokomplex in Be­
trieb genommen. In dem Kom­
plex, der nicht seinesgleichen in 
der Welt hat, werden mit Hilfe 
der Sonnenenergie superreine äu­
ßerst feuerfeste Legierungen pro­
duziert.

Auf Berghängen Tienschans, 
wo es so gut wie keine trüben 
Tage gibt, sind 62 Spiegel in­
stalliert, die. computergesteuert, 
der Sonne folgen und ihre Strah­
len auf einen 54-Meter-Konzen- 
trator lenken. Der Konzentrator 
erzeugt im Schmelzofen eine Tem­
peratur bis zu 3 000 Grad Cel­
sius.

Das Verfahren wurde von Wis­
senschaftlern des Technischen In­
stituts für Physik der Akademie 
der Wissenschaften Usbekistans 
entwickelt.

Gewebsregenerierung 
bedingt Erfolg

Die Erfahrungen bestätigen 
die Idee des bekannten sowjeti­
schen Wissenschaftlers Gawrill 
Ilisarow von der Möglichkeit ei­
ner Regenerierung nicht nur des 
Knochengewebes, sondern auch 
der Haut, der Muskeln, der 
Nerven und der Gefäße. Nach 
Tierversuchen, bei denen die 
Möglichkeit erwiesen wurde, das 
mit Hilfe der Ilisarow-Apparate 
zu bewerkstelligen, wurden im 
von Ilisarow geleiteten Institut 
für experimentelle und klinische 
Orthopädie und Traumatologie In 
Kurgan die ersten erfolgreichen 
Versuche unternommen, die oblie- 
terierende Endarteriitis ohne chi­
rurgischen Eingriff zu behan­
deln.

Der Sinn der Methode besteht 
in der Nutzung der stimulieren­
den Wirkung der dosierten Be­
lastung und Streckung auf die 
Gewebe. Sie hat sich auch bei der 
Behandlung dieser schweren 
Krankheit als effektiv erwiesen: 
Die Gefäße wuchsen schnell nach, 
der Blutkreislauf in den Extremi­
täten wurde gleichfalls schnell 
wiederhergestellt.

Das Institut ist das' größte 
Forschungs- und Therapiezentrum 
dieser Art in der Welt. Speziali­
sten verschiedener Wissensberei­
che führen medizinisch-biologi­
sche und medizinisch-technische 
Grundlagenforschungen durch.

Die hier entdeckten allgemein, 
biologischen Gesetze gestatteten 
es, die Regenerationsprozesse bei 
Verletzungen und Erkrankungen 
des Stütz- und Bewegungsappara­
tes zu lenken. Die blutlose Chi­
rurgie Ilisarows mit Hilfe seines 
Universalapparates gibt die Mög­
lichkeit, einen Knochen nach­
wachsen zu lassen, eine schöne 
Form des Unterschenkels zu mo­
dellieren und andere schwere Ver­
formungen als Folge von Krank­
heiten und Verletzungen zu besei­
tigen.

Kulturmosaik

Ausstellung 
junger Künstler
Zum erstenmal beteiligen sich 

an der traditionellen Ausstellung 
der bildenden Künstler von 
Tschimkent die Absolventen der 
örtlichen Pädagogischen Hoch­
schule und die Bühnenbildner des 
Dramen- und des Puppentheaters. 
Etwa 80 Gemälde und graphische 
Bogen sowie Plastiken und Wer­
ke der angewandten Kunst, Büh­
nen- und Kostümentwürfe ver­
mitteln den Stadteinwohnern ei­
nen Einblick in das Schaffen der 
Jungen.

Modelle
der Freunde

Im Kulturpalast der Chemiear­
beiter von Dshambul wurde das 
Mode-Theater „Awangard“ ge­
gründet. Die Laienkünstler ver­
anstalten Theaterdarbietungen. In 
denen sie neue Kleidungsmodelle 
vorführen, die sie eigenhändig 
entworfen und genäht haben. In 
dieser Arbeit stützen sie sich auf 
die tatkräftige Hilfe der Mode 
schöpfcr und der Meister der ört­
lichen Ateliers

Es filmt „Shanar“
Eine Gruppe von Filmamateu­

ren hatte den Kern des neuen 
Filmstudios „Shanar“ In Aktju- 
blnsk gebildet. In freiwilligen 
Arbeitseinsätzen haben sie das 
Kellergeschoß eines der Wohn­
häuser im Stadtzentrum In einen 
gemütlichen Klub verwandelt, 
in dem es ein Atelier und Zim­
mer für schöpferische Arbeit gibt.

Mit der Zeit scharen sich um 
die Enthusiasten Immer mehr 
Filmamateure.
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